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Politische Wochenbekrachlung.

Von Argus.
Die Diskussion über die neue Notverordnung  is!
geflaut. Besondere Ergebnisse hat sie kaum gezeitigt. Bei

Kompliziertheit der Materie und bei der Tatsache, daß
Für und Wider meist nach rein parteipolitischen Mo-
n orientiert war , ist das nicht weiter verwunderlich,
ln hat die Praxis  das Wort . Erst die Anwendung

vielen neuen Bestimmungen wird ergeben, welche von
en zweckmäßig sind und die Erwartungen erfüllen, die
Reichsregierung auf sie gesetzt hat . Ueber die Mieten-

kung ist inzwischen eine Ausführungsverordnung er-
,Denen, deren Studium sowohl Mistern wie Vermietern

jkmit empfohlen sei. Auch der Reichskommissar für die
sisüberwachung hat bereits seine Tätigkeit ausgenonr-
|ft. Er hat selbst gesagt, daß er kein Wunderdoktor sein
Ne und wolle. Man wird überhaupt gut daran tun,
Erwartungen , die man auf ihn setzt, nicht gar zu hoch

^ ' Wpannen . In der Hauptsache werden die „gebundenen"
l ^ srise, d. h. die Preise , die durch Kartelle und Konoentio-

1 festgelegt sind. Objekte seines Angriffes sein. Alle
ren aber , deren Preise sich an freien Markte regulie-
, sind — eine Folge der stark geschwächten Kaufkraft
breiten Masse — schon jetzt im Preise stark herunter-

üngen. Um das Weihnachtsgeschäft zu beleben, sind
rdies noch weitere Preisherabsetzungen erfolgt, die höf¬
lich zum Kaufen reizen. Deutschland ist heute, da iein

Menhandel überall auf verschlossene Türen, mindestens
t auf hohe Zollmauern stößt, mehr denn je auf sei-

inneren Markt angewiesen. Wer es sich leisten kann,
sollte also recht große Weihnachtseinkäufe machen.

*

Rach dieser kleinen Abschweifung wieder zurück zur
litik. Der nationalsozialistische Führer Adolf Hit-
i hat auf die Angriffe, die Reichskanzler Dr. B r ü -
Ng in seiner Rundfunkrede gegen die nationalsozialisti-

Bewegung richtete, in einem offenen Brief an den
chskanzler geantwortet . Hitler wiederholt darin feine
ffasfung, daß die Nationalsozialisten bald zur Macht
tmen würden und zwar auf legalem Wege. Sie wür-
' dann , solange die jetzige Reichsverfassung noch be¬
te, sich streng an diese halten , strenger sogar als das die
ige Reichsregierung tue. Dann aber würden sie dem
tschen Volke eine andere , bessere Verfassung geben. Da
v̂orzeitige Einberufung des Reichstages vom Aeltesten-

ischuß dieses Parlaments am Mittwoch wieder einmal
ielehnt worden ist, hat die ganze Auseinandersetzung im
Zenblick keinen praktischen Wert . Aber sie ist trotzdem
isisch höchst bedeutsam. Es werden ja immer wieder
!e Anträge auf Reichstagseinberufung gestellt werden,

einmal wird schließlich auch der 23. Februar kommen,
Tag . an dem sich der Reichstag auf Grund seines eige-
Befchluffes wieder versammeln wird . Die sozialdemo-

I tische Reichstagsfraktion hat es nach wie vor in der»d, die innerpolitische Situation nach der einen oder
anderen Richtung zu gestalten. Einstweilen „toleriert"
das Kabinett Brüning weiter . In demselben Augen-
,t, da sie diese Haltung aufgibt und gegen das Reichska-
htt stimmt, ist dieses in der Minderheit und muß zu-
sireten, oder den Reichstag auflöfen,

Die Frage , wie es mit den deutschen K r i e g s t r i -
‘en werden soll, rückt immer mehr in den Mittelpunkt
ganzen Weltpolitik.  Es geht wie ein düsteres

penst mitten durch Verhandlungen , die sich vielleicht um
z andere Dinge drehen. Ob England seine Einfuhr
seit, ob Frankreich seinen Staatsooranschlag berät , ob
erika neue Steuerprojekte ausarbeitet , um Löcher in
em Staatshaushalt zu stopfen — immer steht die Frage
Hintergrund : wie steht es um die deutschen Tributzah-
gen? In Basel beraten die internationalen Finanzgrü

oaruver , cm .neurMano uveryaupt noch zaytungssa-
ist, in Berlin sitzen andere Finanzgewaltige des Aus¬
les. um über die deutschen Auslandsschulden zu be-
eßen, und sehr bald wird eine große internationale
iserenz stattfinden müssen, die sich mit der Kriegstribut-
ke befaßt, da die Frage jetzt endlich einmal irgendwie
gelt werden muß. Täuschen wir uns nicht: die ganze
elegenheit ist zwar eine eminent wirtschaftliche, aber
wird leider nicht aus wirtschaftlichen Gesichtspunkten
Jits, sondern nach rein politischen  Motiven be¬
reit. Sogar in der Baseler Sachverständigenkonferenz,
doch eigentlich alle Politik aus dem Spiele lassen sollte,
'en die französischen Mitglieder aus politischen Grün-

dem Fortgange der Verhandlungen immer wieder
>Ne in den Weg gelegt. Und die nationalistische Pariser
Ise macht zu diesen Verhandlungen eine höchst uner-
liche Begleitmusik. Sie hat nämlich ganz offen geschrie-
daß Frankreich, falls sich Deutschland gegen die Wie-

ufnahme der Tributzahlungen sträube, auch vor einem
;En Einmarsch in die deutschen Rheingebiete nicht zu-
schrecken werde. Nun wird zwar die Suppe bekanntlich

so heiß gegessen wie sie gekocht wird . Trotzdem zei-
diese Prejseäutzerungen den ganzen Ernst der politi-
Weltlaae aus. Wer es bisber nock nickt aewußt ba-

Vveisfensrmg
Zer Angklff ms die LebensmitMelfe

Der vom Reichspräsidenten zum Reichskommisiar für die
Ueberwachung der Preise ernannte Dr Gördeler - Leip¬
zig steht in dauernden Verhandlungen mit den beteiligten
Stellen und Organisationen , um die in der letzten Notver¬
ordnung festgesetzte Preissenkung durchzuführen.

Auf dem Gebiete der Lebensmittelpreisehak Dr. Görde¬
ler in erster Linie die Herabsetzung der Brolpreisspanne in
Angriff genommen. Die Oberbürgermeisterder deutschen
Städte über 100 000 Einwohner und die leitenden Landes¬
behörden find aufgeforderk worden, über die Senkung dei
Brotpreisspanne noch bis zum Ende dieser Woche zu berich-
ten, so daß die Hoffnung besteht, eine einheitliche Senkung
in diesen größeren Städten noch vor Weihnachtendurchzu¬
führen. Für die kleineren Orte und für das flache Land soll
die Senkung der Brolpreisspanne durch die Landesbehörden
geregelt werden. Die Senkung der Preisspannen für Fleisch
wird vom deutschen Fleischerverband durch Bekanntgabe be¬
sonderer Richtlinien erfolgen.

Schwieriger als bei Brot und Fleisch wird sich die Preis¬
senkung für Gemüse, Eier usw. durchführen lassen wegen
der verschiedenen örtlichen Bedingungen . Um eine gewisse
einheitliche Linie innezuhalten , sollen die kommunalen und
Landesbehörden durch eigene Kommissare die Preissen¬
kungsaktion durchführen.

Auf Wunsch des Einzelhandelsoerbandrs hat sich Gör¬
deler ferner mit einer für das Weihnachtsgeschäft wichtigen
Frage , nämlich der

Preise für Haus - und Küchengeräte
beschäftigt und ist dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß
die Preise für diese Gegenstände auf etwa 10 o. H. über den
Preisen der Vorkriegszeit liegen. Selbstverständlich werden
trotz dieses verhältnismäßig niedrigen Preises auch hier
die Senkungsmöglichkeiten noch weiter geprüft werden.

Ueber die örtlichen Verkehrstarife find in den letzten Ta¬
gen in verschiedenen Verhandlungen mit den beteiligten
Stellen Verfabrenswege festgestellt worden , um die Ver¬
kehrstarife zu senken. Die für Berlin beschlossene

Senkung der Verkehrstarife
stellt einen wesentlichen Schritt in der Richtung der Sen¬
kung der Verkehrstarife dar . Es ist anzunehmen , daß eine
Reihe anderer größerer und größter Städte Deutschlands
ebenfalls die Verkehrstarife senken wird.

Auch mit den Verwaltungen der Kraftversorgungsan¬
stalten, Gas , Wasser und Elektrizität , sind Verhandlungen
über eine Senkung der Tarife einaeleitet worden.

best" sollte (oder es vielleicht nicht glauben wollte), dem ist
es jetzt ganz klar geworden : die deutschen Kriegstribute sind
längst keine „Reparationen " mehr, also keine Gelder, mit
denen Frankreich Kriegsschäden ausbessert, sondern es find
Zahlungen zu einem ganz bestimmten politischen Zweck.
Sie haben keine andere Aufgabe, als Deutschland wirt¬
schaftlich so zu schwächen, daß es sich auch politisch nicht
wieder erholen kann. Und gleichzeitig stärken sie die fran¬
zösischen Finanzen , so daß sich Frankreich auch weiterhin
seine ungeheure militärische Rüstung leisten kann!

*

Werden wenigstens die übrigen Großmächte
Frankreichs Machtgelüsten Zügel anlegen ? Wer klaren
Blickes in die Welt sieht, kann diese Frage leider nicht be¬
jahen. Nur Italien  hat bisher gelegentlich davon ge-
sprachen, daß es eine französische Vorherrschaft in Europa
ablehnt. England  aber hat zurzeit immer noch so große
anderweitige Sorgen , daß es an den Verhältnissen auf dem
europäischen Kontinent kein sehr großes Interesse mehr
nimmt , und in Amerika — das zeigen die jüngsten
Parlamentsdebatten wieder — wächst immer mehr die
Stimmung , sich von den europäischen Händeln überhaupt
zurückzuziehen. • Diese Stimmung ist für uns natürlich
sehr gefährlich. Denn sie bildet für Hoover. der dock) un
nächsten Jahre wiederum zum Präsidenten gewühlt wer-
den will, eine Hemmung für weitere Initiative in der Rich¬
tung einer Beruhigung der europäischen Verhältnisse. Auch
wenn das amerikanische Parlament schließlich seine Zu¬
stimmung zu Hoovers Schritt bezüglich des Zahlungsfeier,
jahres geben wird , irgendeine Begeisterung, die Hoover zu
weiteren derartigen Schritten anfeuern könnte, ist nicht zu
spüren. So sieht die Lage, auch wenn man sie von diesen
Blickpunkten aus betrachtet, für uns recht unerfreulich und
sorgenvoll aus.

Gperrdsi Gaben
zrrv HVrntevhttfer

Der Kisdetiburg-KM au hosver.
Ein Hilferuf des Reichspräsidenten in letzter Stunde.

Berlin , 17. Dezember.
Im amerikanischen Finanzausschuß hat Staatssekretär

Stimson den Brief verlesen, den Reichspräsident von Hin-
denburg am 20. Juni an den amerikanischen Präsidenten
Hoover gerichtet hat , und auf den das Schuldenfeierjahr
folgte. Der Hindenburg -Brief hat folgenden Wortlaut:

„Die große Not des deutschen Volkes, oie jetzt auf dem
höchsten Punkt angelangt ist, zwingt mich dazu, mich an
Sie zu wenden. Das deutsche Volk hat unendlich schwere
Jahre mit dem Höhepunkt im letzten Winter hinter sich.
Auch die Hoffnung, daß in diesem Frühjahr eine Besserung
der Geschäfte und der Industrie entstehen werde, hat sich
nicht verwirklicht. Ich habe daher mit den außerordentlichen
Vollmachten, die mir die Reichsverfassung einräumt , Maß-
nahmen in Kraft gesetzt, die die Erfüllung der notwendig*
sten Aufgaben des Staates sicherstellen und die Lebensmög¬
lichkeit für unsere Arbeitslosen aufrechterhalten soll. Diese
Maßnahmen verlangen

schwerste Opser von allen Teilen unserer Bevölkerung.
Jede Möglichkeit, unsere Lage durch eigene Maßnahmen,
ohne Hilfe von außen zu verbessern, ist ausgenutzt worden.
Die wirtschaftliche Krise, an der die ganze Welt schwer lei-
bet, trifft das deutsche Volk, das seiner Kraftreserven durch
durch die Folgen des Krieges beraubt worden ist, mit be-
sonderer Wucht.

Wie die Entwicklung der letzten Tage zeigt, hat die Welk
das Vertrauen verloren, daß die deutsche Wirtschaft ange¬
sichts der Lasten, die sie zu tragen hat. imstande ist, zu ar¬
beiten. Große Kredite, die das Ausland uns gegeben hatte,
sind abgezogen worden. Allein in den letzten Tagen ist die
Reichsbank gezwungen worden, ein Drittel ihrer Gold- und
Devisenreservenan das Ausland abzugeben.

Die unvermeidliche Folge dieser Vorgänge muß eine
weitere Schrumpfung unseres wirtschaftlichen Lebens und
ein weiteres Anwachsen der Arbeitslosenzahl sein, die schon
mehr als ein Drittel der erwerbstätigen Bevölkerung aus¬
macht. Die Tüchtigkeit und der Arbeitswille unseres Vol-
kes rechtfertigen das Vertrauen , daß Deutschland sich diesen
starken Eingriffen von außen gewachsen zeigen und seine
privaten Verpflichtungen erfüllen wird , die auf uns lasten
und nicht geändert werden können.

Um Deutschlands Wut in seiner Lage und das ver¬
trauen der Well in unseren guten Willen zu erhal¬
ten. braucht Deutschland dringend Hilfe. Die Hilfe
muß sofort kommen, wenn nicht ein Unglück uns und
alle anderen heimsuchen soll. Unserem Volke muß die
Möglichkeit gewährleistet sein, unter erträglichen Be¬

dingungen zu arbeiten.
Die notwendige Hilfe würde in ihrer Wirkung auf die

Krise eine Wohlfahrt für alle Länder sein; sie würde die
Verhältnisse in den anderen Ländern verbessern und wesent-
sich die Gefahr vermindern , die durch Not und Mangel an
Hoffnung für Deutschland heraufbeschworen ist.

Sie , Herr Präsident , als Vertreter des großen amerika-
nifchen Volkes, haben die Möglichkeit in Händen. Schritts
zu tun durch die eine sofortige Aenderung >n der Lage für
das deutsche Volk und für die Welt herbeigeführt werden
sann. _

KAd erfriert in Wohnlaube.
Die Tragödie einer arbeitslosen Familie.

Berlin, 17. Dezember.
Eine erschütternde Kindertragödie wird aus einer Sied¬

lung unweit des Berliner Vorortes Bernau  gemeldet.
Eine dreiköpfige Familie , die eine einfache Laube bewohnte,
war so arm . daß kein Geld zum Kauf von Heizmaterial vor¬
handen war , die wenigen Mittel vom Wohlfahrtsamt wur¬
den restlos zur Beschaffung von Lebensmitteln ausgegeben.

Während die Eltern von der Wohnstätte abwesend wa¬
ren. rutschte das nur dürftig bekleidete Kind in eine Ecke
der ungeheizten Bretterbude und wurde hier vom Tode er¬
eilt. Bei der Rückkehr fanden die Eltern ihr Töchkerchen er¬
froren auf. Der Vater hat. untröstlich über den Dorf 'J„
einen Selbstmordversuch unternommen.

Snnertinberte Skotenöeckimg.
Verminderter Rcckei-urmans.

Berlin , 17. Dezember.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Dezember

1931 haben sich die Deckungsbestände um insgesamt 15,05
Millionen Mark verringert , und zwar ermäßigte sich der
Goldbestand um 2,9 Millionen auf 1002,2 Millionen Mark
und der Devisenbestand um 12,1 Millionen Mark aus 158,4
Millionen Mark . Da sich andererseits der Noienumlauf um
53.4 Millionen Mark auf 4538,1 Millionen Mark vermin¬
dert , siegt die Deckung mit 25,6 v. 5). gegenüber der Vor¬
woche unverändert.
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Von Maria IeSer , Mitglied des Reichswirtschaftsrates,

erste Vorsitzende des Reichsoerbandes Deutscher Haus-
frauen -Vereine e. V.

Für die Ausgaben eines Volkes sind an erster Stelle
seine Fr a u e n verantwortlich , da ja bekanntlich mehr als
80 Prozent des Volkseinkommens durch die Hand der
Frau ausgegeben wird . Deshalb ist es durchaus ^richtig,
wenn man die Hausfrau als „Treuhänderin des
Volksvermögens  bezeichnet.

Diese Verantwortung hat nun immer von der Frau
verlangt , daß sie bei der Einteilung des Familieneinkom-
mens recht gewissenhaft vorging , zwischen Lebensnotwen¬
digem und Wünschenswertem eine scharfe Grenze zog.
Empfindet die Frau die auf ihr liegende Verantwortung
voll und ganz , so muß sie sich klar machen , daß die Art
und Werse , wie sie zur Deckung ganz besonders der he.
bensnotwendigen Ausgaben schritt , von ungeheurer , sa
man könnte angesichts der Milliarden, ' die durch ihre Hand
gehen , sagen , von ausschlaggebender Bedeutung für das
Wohl und Wehe der Volkswirtschaft ihres Landes ist.

Bei der gespannten Wirtschaftslage fast aller Länder
der Erde wird jedes einzelne Land das Bestreben haben
müssen , die heimische Produktion zu schützen, jede Mag-
nähme zu ergreifen , die geeignet erscheint , im eigenen
Lande mit dem , was das eigene Land erzeugt , auszukom-
men Es wird jedoch kaum Länder geben , die alle Roh¬
stoffe besitzen, die zur Herstellung der notwendigen Wa¬
ren gebraucht werden . Je nehr Rohstoffe nun ein Land
besitzt, desto unabhängiger ist es von anderen Landern,
desto geringer kann auch die Rücksichtnahme auf die Ge¬
genseitigkeit der wirtschaftlichen Beziehungen sein. Ist dazu
ein Land nun so dicht bevölkert , daß es um seiner Bevöl¬
kerung Brot und Erwerb zu sichern, mehr Herstellen muß
als die eigene Volkswirtschaft aufnehmen kann , so wird es
zur Ausfuhr von Fertigwaren direkt gezwungen . Ein
Land das auf der einen Seite auf die Einfuhr von Roh¬
stoffen . auf der anderen Seite auf die Ausfuhr von Fer-
tigfabrikaten angewiesen ist, wird , wie leicht verständlich
ist, in einer besonders schwierigen Lage sein , da es im
Interesse der Beschäftigung seiner Bevölkerung Wert dar-
auf legen muß , gute Handelsbeziehungen mit anderen Ra¬
tionen zu pflegen . Es ist also heute für Deutschland die
schwere Aufgabe zu lösen, unter starker Senkung
der Einfuhr  seine Ausfuhr möglichst in gleicher Hohe
zu erhalten . Diese Erhaltung der Ausfuhr ist dringend not-
wendig , um das Heer der Arbeitslosen nicht noch wei¬
ter anwachsen zu lassen . Also muß das Gebot der Stund»
sein : Deutscher , schütze das heimische Schaffen , lebe aus den
Produkten der eigenen Volkswirtschaft , vermeide ,eden
Einkauf , der die Einfuhr von Auslandsware unnötig ver-
gröhert . ,

Von verschiedenen Seiten , oft mit recht dringenden Re¬
solutionen , werden nun heute von der Reichsregierung
Maßnahmen gegen entbehrliche Einfuhr verlangt Ganz
abgesehen von der oft bewiesenen Tatsache , daß Druck
stets Gegendruck erzeugt , daß offizielle Einfuhrverbote und
Maßnahmen , die den freien Verkehr und Warenaustauscy
allzu stark hemmen , zu verschärften Gegenmaßnahmen aus
der anderen Seite zwingen , darf doch eins nicht vergessen
werden : Be ! allen Dinaen des Lebens , in denen weder

Gesetz noch Recht die Freiheit des persönlichen Handelns
bestimmen können — kann nur eines helfen : das Ein¬
spannen des vollen Verantwortungsbewußtseins , des ein-
zelnen Menschen , die daraus hervorgehende Selbstzucht -und
Selbstbesinnung . Wie eingangs erwähnt , ist es die Frau,
die für sich und ihre Familie Einkäuferin ist, an der Ein¬
sicht und der Selbstzucht der deutschen Frauen wird es
also liegen , ob das , was für andere Völker einfach und
selbstverständlich ist, heute im Zeichen der Not für unser

Auch die schönste Kleidung kann rote fiände und rotes MchenA

Vaterland erreicht wird . Ohne Gebote und Verbote , ohne
Verhandlungen der gesetzgebenden Körperschaften , die ,m
Lichte der Oeffentlichkeit stehend zu Diskussion mit dem
Ausland reizen , das Abnehmer deutscher Fertigwaren blei¬
ben muß , liegt es ganz in der Hand der deutschen Haus-
frau , Helferin im wahren Sinne des Wortes zu sein . Keine
deutsche Frau dürfte heute bei ihren täglichen Emkaufen
vergessen , worauf sie zu achten hat . Aus unendlich vielen
kleinen , meist Pfennigbeträgen , setzt sich die ungeyeure
Summe zusammen , die zur Deckung der notwendigen - fr, 1 .. ü f ' . rr v _ v ^ ohpr k>1Nir«NNk
bensbedürfnisse des deutschen Volkes dient . Jeder einzemc.
dieser kleinen Beträge wird entweder zum Nutzen oder
zum Schaden der deutschen Volkswirtschaft ausgegeben.
Jeder einzelne Betrag verstärkt entweder auf der einen
Seite die Kaufkraft des Jnlandmarktes oder schwächt auf
der anderen Seite die deutsche Zahlungsfähigkeit , da er in
Devisen umgesetzt wen . i muß.

Möchte jede kaufende Frau sich immer und überall ihrer
Verpflichtung bewußt sein ! Es dürfte keine mehr
die bequeme Entschuldigung versuchen — das habe uh> nicht
gewußt ! Die deutsche Frau muh wissen , was die eigene
Wirtschaft an Produkten der deutschen Scholle und an Fer-
tigfabrikaten für die Bedürfnisse der Hauswirtscha zur
Verfügung stellt . Sie muß wissen , welche Erzeugnisse und
Waren in einer Menge zur Verfügung stehen , die genügt,
um den ganzen Inlandsbedarf zu decken. Sie muh wissen,
welche Erzeuaniüe des beimiicken Bodens und der üeut-
scheu Industrie denen des Auslands ebenbürtig , wenn nicht
überlegen sind . Macht sie sich daneben noch klar wiemele
Milliarden für überflüssige Einfuhr auch noch in den Jah¬
ren der Not der deutschen Wirtschaft entzogen wurden,
dann wird sie bestimmt nie mehr gedankenlos emkaufen.

Senkung der Kleinhandelspreise für Kvh'.e.
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat die

Senkung der durch Händler -Kartelle festgesetzten Kleinhan¬
delspreise für Steinkohle - Braunkohle , Preßkohle und Koks
durch eine Bekanntmachung vom 16. Dezember 1931 ver¬
fügt . Er hat von der Festsetzung von Höchstpreisen Abstand
genommen und will die Preissenkung unter Mitwirkung
der Verbünde durchführen . Die Bekanntmachung sieht vor,
daß die Verbände des Kohleneinzelhandels bis zum 1. Ja¬
nuar 1932 neue Preisbeschlüsse zu fassen haben . Die neu
festzusetzenden Preise müssen der Senkung der Preise der
Kohlensyndikate und der Frachten voll Rechnung tragen
und dürfen nur Handelsspannen enthalten , deren Betrag
um 15 Prozent gegenüber der bisherigen gesenkt ist. Auch
Zuschläge , die etwa für bestimmte Arten der Lieferung oder
für zusätzliche Leistungen festgesetzt werden , sind um 15
Prozent zu senken.
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sicht niclst schön machen. Allein die herrliche Creme Leodor bewMument
dieses Wunder und macht de Haut weih und zart . Tube 60 stk gab rti
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SetonatmMöiinoM der Gemeinde FlijkML.?;
Die immer wieder austretenden Zweifel über Zahlung ^ M ^ st

Beerdigungskosten ^veranlassen mich, darauf _hinzuwcksen,̂ ^ ger jnn
bei eintretenden Sterbefällen folgende Kosten entstehen

1. für Benutzung des Leichenwagens einschlietzl.ch| UL uw ^ tiu/tutuuyui ^ v*/ -
nung desselben von der Wohnung des Verstorbenen 3lp~ —
Friedhof Rm . 10.—

2. für Reinigung des Leichenwagens nach erfolgter
digung Rrn 2.—, . .

3. für das Ausheben eines Grabes und WiederschlMeute 2i
desselben (für einen Erwachsenen Reihengrab ) Rm.°Äntag :

4. für das Ausheben eines Grabes für Personen unter 'Jtsfyeim
Jahren Rrn . 5.—, Zntag ;

5. für das Ausfertigen eines Leichenschauscheines Rin-̂ r der l
Diese Kosten werden ausschließlich von der Gemeinde bladen.

tragen und an die von ihr Beauftragten direkt gezahlt- W gjje
Die Angehörigen Verstorbener haben also die vorbcze". .
neten Kosten nicht aufzubringen . las scher

Rach der hier bestehenden Begräbnis -Eebühren -OrdN
werden erhoben:

a) für die Ausgrabung einer bereits beerd 'gien Leich/ «MG -G
die Wiederbestattung derselben in dasselbe oder in 'in bran
anderes Grab in privatem Interesse Rm . 40 .— . j

b) für das etwa notwendige Wegräumen von Grabesuv EUUU liuuueiunyc ^ ucyiuumcit uuu *
jungen , Denkmälern pp . bei Beerd 'gungen von £etlöre die

in Erbbegräbnissen 1.— Rm . pro Stunde und den [fferniü
jites Sider baren Auslagen . j — - ■

Die unter a u nd b bezeichneten Gebühren sind von den arren,
tragstcllern binnen 14 Tagen nach stattgefundener 23# |
gung an die Gemeindekasse zu zahlen . .

Ich weise besonders darauf hin , daß die zur Mitwi Z^^ H
bei Beerdigung en von der Gemei nde  beauftragten

die mitneu nicht berechtigt sind, irgend welche Gelder,
Beisetzung auf dein hiesigen Gemeindefriedhof im

menhang stehen, von Privaten zu erheben.

Das Volksbad ist am Mittwoch , den 23 . Dezember £
von nachmittags 1—4 Uhr für Frauen und von nachnN
4—7 Uhr für Männer geöffnet . Am 2. Januar bleibt
Volksbad geschlossen.

zu
Die Viehbcstandsverzeichnisse zur Erhebung der Beste»,
den Viehseuchenfonds und zwar : ^

1. Das Bestandsverzeichnis der Pferde pp.
2. Das Bestandsverzeichnis des Rindviehs,
3. Das Bestandsverzeichnis der Ziegen

liegen in der Zeit vom 20. Dezember 1931 bis 3.
1932 auf dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr . 12 zur EA
für die Beteiligten offen . Gültige E nsprüche können wähl
dieser Zeit erhoben werden . Nach Ablauf dieser Frist , we
die Verzeichnisse durch die Auss ch'sbehörde feftg ' stellt
dienen als Unterlage für die Berechnung der ViehstUsi
fondsbeiträge . Einsprüche gegen die BeitcagsveranlagunA
als dann nicht mehr zulässig.

Flörsheim am Main , den 19. Dezember 1931 A
!aU ‘WDer Bürgermeister : L <

Mainz , Bahnhofstraße 13 . I. Etage — Keine Schaufenster aber größte Auswahl der Branche am Platze.

mit der Lage überein ? Prüfen Sie bitte daraufhin meine heutigen Angebote und probieren Sie ruhig einmal einige Mäntel oder
Anzüge persönlich . Es geschieht selbstverständlich ohne jeden Kaufzwang ! Es ist nur mein Wunsch Ihnen zu beweisen , daß die
Löwenstein -Kleidung trotz der bekannt guten Qualität durch meine niedrigen Etagenpreise für jedermann erschwinglich ist.

ULSTER -PALETOTS
die schicke Form 1Ur den flott,
jungen Mann, ganz auf K'Selde

28- 38-
ULSTER -PALETOT S
prachtvolle , reinwollene Ware,
in den eleg . Diagonal -Muatern

48- 58.-
ULSTER -PALETOTS
ganz hervorrag , reinwollene
Ulsterqualität , auf fein. K’Seide

88-- 78-

HERREN - ANZÜGE
aus guten und modernen Stof¬
fen, mit tadellosen Zutaten

ii8- 28--
HERREN ANZÜG E
aus guten Chevio .s und reln-
woll . blauen Kammgarnstoffen

38- 48-
HEBREN ANZÜG E
ausgesucht schöne und feine
reinwotl . Kammgarnqualitäten

58- 78-

WINTER -ULSTER
aus haltbaren und modernen
Stoffen , In den schönen Farben

18- 28-
WINTER ULSTER
besonders schwere , reinwoil.
Ulsterqualität , auf K'Selde gef.

38- 48-
WINTER - ULSTER
hervorragende , reinwollene,
schwere Stoffe , eleg . Formen

MARENGO PALETOTS
schöne u. gute Marengo -Ware
vollständ . auf K’seide gefüttert

28- 38-
MARENGO PALETOTS
aus tadellos . Stoffen in muster¬
gültiger Ausführg . u. Passform

48- 58-
MARENGO PALETOTS
ausserordentl .schöne,reinwoil.
Qualitäten , prachtv . Verarbtg.

Et was ganz Besonderes:
PULLOVER
ohne Aermel , haltbare 1

1 Ware , In schön . Farben A
HERRENHOSEN
aus bewährten , tragfähig . /
Stoffen . “
LODENJOPPEN
bewährte  Lodenstoffe , | 8
warm gefuttert . .
HAUS JACKEN
aus gutem Flausch mlt | (| 75Seidenkordel . 1"

-
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AAriedberg . (Ein Kalb mit zwei Köpfen .) Die
W eines Landwirts in Langenhain bei Butzbach brachte
»Kalb zur Welt, das zwei zusammengewachsene Köpfe,
li Mäuler und drei Augen hat . Der übrige Körperteil
Anormal.

I Laubach . (Beim Holzfällen lebensgefähr-
verunglückt .) Bei Holzfällerarbeiten in den Wal-

Igert zwischen Laubach und Schotten kam der 27 Jahre
“ Arbeiter Wilhelm Böcher aus Gonterskirchen beim
U,en Ausweichen vor einem stürzenden Baume so un-
Mklich zu Fall , daß er mit dem Kopfe auf einen Baum-
«ipf aufschlug und mit einem schweren Schädelbruch dem
“igert Krankenhaus zugeführt werden mußte.

- - "J ) Schlitz. (Wenn zwei sich streiten .) Einen er-
,tes Glichen Abschlag des Milchpreises erlebten dieser Tage die
• belvhisumenten in unserer Stadt . Ein Molksreibetrieb von
60 Pr gab nämlich bekannt , daß er das Liter Milch frei Haus
— " 18 Pfennige liefern wolle , und daraufhin ging auch die
,- hajiere Molkerei mit dem Preis von 23 auf 20 Pfennig
9«»*! Liter herab . Die Konsumenten sind damit natürlich zu-
itiii tr en - wie sie auch einen ansehnlichen Abschlag bei Fleisch-
untV Wurstwaren begrüßten , der von einem außerhalb der
Inn:%erinmtng stehenden Metzgermeister herbeigeführt

ien - — " ■ ——— — —

.-MMn ZilgesSrug,Flörsheim
schiente 20,30 Uhr Spielerversammlung bei Messerschmitt,
im. °Äntag : Eonsenheim 1.—Flörsheim 1., Niederolm 1.—
mter 'itsfyeim 2., Abfahrt 12,30 Uhr bei Spediteur Müller.

Jtttag : Jungmännerverein . Dienstag 20 Uhr Weihnachts-
der Kindergruppen . Die Eltern sind freundlichst dazu

inde Fladen . Eintritt frei . Allen im Jugendreich : Enaden-
ahllAes Weihnachtsfest . !ahlt. Les
rbeztt̂ -

Drdn»
s schenke ich

,jw  Weihnachten r*
' in ^nhpgnd , Weinbrand -Verschnitt und Goldbrand

. II1 Flasche von 3 .00 3 .50  bis 7 .00
jßeim i/2 Flasche von 1.75 1 90  bis 3 .75

£ e’3öre die Flasche von 2 .45  an , Miniaturfläschch von 50  4 an
en ^ ffermünz , Kümmel u . Magenbitter , Fl . von 1 .80  an.

Hes Schwarzwälder Kirschwasser , ferner Tabak,
foii Darren , Zigaretten . — Kaffee , Thee , Kakao , Schoko-

lade , Pralinen . Bonbons . —
■ letten - Seifen sehr billig!

!-^ nt .Kresch,Mfe « b « hnK »r.4 i
— Beachten Sie bitte meine Schaufenster

:au-

Bülioe Fesigescüenhe!
Gute Qualitäten . . .
. . . -wir sind billiger 1

Kaufen Sie nur im Fachgeschäft,
dann haben Sie Garantie!  —

10 schöne  Weihnachtsge¬
schenke für meine Kunden!

Bei Einkauf von Rm. 1.— an er¬
halten Sie eine Nummer für meine

Weihnachtsprämie!
Am Sonnlag geöffnet von 2—6  Uhr

MMsmrrg!
» die Zahlung d er Rückstände der Kathol . Kirchensteuer
ch und Pachtgelder für 1930, sowie der Steuer für 1931
'ließlich der fälligen dritten Rate und des überfälligen
lgeldes für 1931 werden hiermit letztmalig  bei Ver¬
eng von Kosten erinnert .. Rückstände, die bis zum (

10. Januar 1932
'er Unterzeichneten Kasse nicht eingcgangen send, werden
Finanzamt Fsm .-Höchst zur Einziehung übergeben.

Kath. Kirchenkasse, Obertaunusstraße Nr. 4

Achtung
uisHinacntsangeüot!

Achtung ||

„ I

I
Mer braucht mehr nach auswärts zu gehen ! Ich

fere ab Montag , den 28. Dezember die
^ren sohl und Fiecsi von 3.50 - 3.80 rm.
*inen sohl und Fleck von 2.50 - 2.75  rm.
fofler SOil! USld FleCÜ von 1.80 RM. an

Vö? Oberoiainstraße 27
st:

bei Valentin Göttert

IIII
:

: Malsfekd. stDi e Kassetteim Schlafzimmer. )Unbekannte
Diebe drangen in das Schlafzimmerdes Gast¬ wirtes
Grundlach und entwendeteneine Kassette mit 500 Mark
Inhalt , dieim Bett versteckt war . DieDiebe müssen mit
den Verhältnissengenau vertraut gewesen sein . Die Nachforschungen
nach ihnen hatten bis jetzt noch keinen Erfolg.
:

:Kassel. (JugendlicheDiebesbande . ) Nachtsdrangen
Diebe in sine Metzgereiund stahlen aus der La¬ denkasse
1000 Mark . Dannsuchten sie die Wohnräumeauf und
entwendeteneine Anzahl Schmucksachen. Die Polizei hatte
die Täter bald gefaßt. Es handeltsich um zwei 17- sährige
Burschen, dieeinen Teil des Geldes bereits ausgege¬ ben
hatten.:

:Kassel. (AusGram in den  Tod . )In der Nähe der
Neuen Mühle wurde aus der Fulda die Leiche einer Frau
geländet. DerGrund zu dem Selbstmordist darinzu suchen
, daßder Frau vor kurzemihr einzigerKind gestor¬ ben
ist , dessenVerlust sie nicht überwindenkonnte. Kircbllcfte

Hacbricbten. Katholischer
Gottesdienst. 4

. Adventsonntag7
UhrFrühmesse, 8 . 30Uhr Kindergottesdienst, 9 . 45Uhr Hoch¬ amt

, nachm. 2 UhrAdventsanbacht. 4 Uhr3 . OrdenMontag
7 Uhr1 . Seelenamtfür Johann Bechtluft . 7 . 30Uhr

Rorateamtfür Per . Schmittund Tochter.Dienstag
7 Uhrhl . MesseNik . KonradiEhel . u . Kinder(Schwsth

. ). 7 . 30Rorateamtfür Leb . u . Verst. derFamilie
Meurer. Mittwoch

7 . 30Uhr hl . Messefür die Verstorbenender Familie
Zerfaß ( Krankenhaus) , 7. 30Uhr Rorateamtfür
MagareteMohr geb . Hahner.Donnerstag

7 UhrAmt für Klara Dörrhöfer geb . Rühl.7
. 30Rorateamtfür Verst. derFamiliePlatt. Freitag

Hochheiliges Weihnachtsfest . 4 Uhr Festgeläute.5
UhrMetten. DarnachAusteilung der hl . Kom¬munion
. 6 . 15Uhr und 7 . 30Uhr ' Messen. 8 . 30Uhr Kindergottesdienst
, 9 . 45Uhr Hochamt. 2 UhrVesper5
—7 UhrBeicht. Abendskeine Beichte. Samstag

Fest d , hl. Stefanus. Gottesdienstwie an Sonn¬tagen
. 'Koll. f .d . Jugendpflege. 3 —7 Uhr Beichte. Abends
keine Beichte. Am

Donnerstagist Vigilfasttagund um 3,30 Beicht. Am
1 . und2 . Weihnachtstagkeine Bibliothek.Evangelischer

Gottesdienst. Sonntag

, den20 . Dezember1931 ( 4. Advent. )nachmittags
6 UhrSchulkinderweihnachtsfeier.o
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\  ĝ ° be  t e 1 ne „
«« sitso o 5 tAtr\

SsÄffiSr.Stob

8 '
e”gO,o' «'

' ““* » £ . 3. 90J' \ Reinev *I ^ • — «

. sineweit

. Niet« ohne

Ludwigstraße

11 — Ecke Fuststraße11 MAINZ
gegen

das Ci
Vorjahr Besuchen

Sie unseren grossen Weihnachts
- Verkaufund

überzeugenSie sich Wir

bringen unter vielen einen großen Posten Deutsche

ca . 250X350 cm ca . 200X 300ctSüddeutschlands

größtes Spezialhaus für Teppicheu . GardinenFRANKFURT

A . Ml. ,Liebfrauenstr. 1 - 3entsprechend

dem
Einkauf.FAHRTVERGUTUNGca

. 165X 235cm Serie
I . . 59. -Serie
II . . 34. -|Q.

Serie111 iu. ca

. 250X350cm ca . 200X 300cm Seile
I . . 138. -SerieI . . 88. -Serie
II . . 72. -SerieII . . 50. -Seriell

! 3fL"1- SerieIII das

gute Bohnerwachs.V
»Kg. -Dose48  Pfg.M

. Fiesch, Bahnhofstr.I

tlUGRSlGlB
’ SKameelhaar-

Umschlag
lUj 36/42

Mk Stoff
- Pantoffelfärb
. m. Ledersohle36/42
Mk. Lackbesatz-
Kinderstiefel
>8,22
Mk. Kräftige

Schui- Stiefel
, holzge-nagelt
27/30 Mk. Braune
Damenspang. -Schuhe
mit schö nen
Verzierungen,36/41
Mk. 085

|95
490

wrm
BrauneBoxk . -gefütt

. Kragen¬stiefel
27/30
Mk. Schwarz
, braunund Lackspangen
36/41
Mk. Schwarz

braun und Lack
Herren- Halbschuhe
Mk

Schwarze

Sport¬ stiefel
mit ge¬ schlossen
. Laschen36/39
Mk. Arbeitsstiefel
m
Beschl. ,Rings¬besatz
, 36/39Mk. 5

50 750

395

Der
weitesteweg lohnt

sich, deshalb
nur im II

IKIAINZ
Schusterstraße

40 Ecke
Quinfinsstraße§90

n
und390
Christbaumschmuck

und
Spiel - Warenbilligst

bei Max
Slefch Bahnhofstraße

Sonntag
offen R

und mause Mi Dinar»Ackerion« PastaDrogerie
und FarbenbausScbmitt



Das schönste Weihnachtsgeschenk
für die ganze Familie ist ein

Radioapparat
Lieferung aller Markenfabrikate.

Kompl.Apparate mit Lautsprecher von 88 RITE.an.
Unverbindliche Vorführung

empfehle mein  reichhaltiges  Lager in sämtlichen

Sans SS « e». S«s.
Flonheim a. M., Bahnhofstraße 11, Tel . 54 1 =

mmmm

bei den bezaubernden Klängen eines

«̂ fomcCa 1
Musikinstrumentes

n  PFM mit den verblüffendensimammcmm
tyusikplattenSd ie„POLYFAR” \\

3n Weihnächte«
Spiei =Waren

Christbaum -Schmuck
Geschenk -Artikel

Haus - und Küchengeräte
Papier - und Schreibwaren
Tabak,Zigarren,Zigaretten

-KimMaus
Äuguft M -tzseGaMev

Absolut naiurgeireueTonwiedergabe ! x *

Zu haben bei:

irei Fiesen
Bahnhotstrasseis

praktische weihnachts- Leschenke
Wik gewähren cien am 1. Januar 1932
eintretenden Preisabbau ab heute.

moderne uuonnzimmeriampeno. Kronen rm 6,00  an
Zugm. abwafchbarem SeldenlCtllrm(Neuh.) „ H.SO an
Scnialzimmerampein von . „ 2.35 an
nachttiscriiampen kompi. von . . . . „ i .zsan
FaHrradlampen(Abblendbar) mit 2 Birnen u. Dynamo
Taschenlampen, Glühlampen vons w aufwärts

RM 4-05 an„ seoBügeleisen(2 Jahre Garantie ) von
Ullntersonne (2 Jahre Garantie) .
sowie fämtl. elektr . Apparate wie : Heizkiffen,
Haartrockner , Brennfcherenwärmer , Tauchfieder,
Kocher ufw., / Staubfauger, Bohner uud Wafch-

mafchinen (in Monatsraten)

Das fchönfie Gefchenk für die ganze Familie ifl
ein schöner

Kadro-Avvavat
netzemptdnger einfehi.Röhren ,Emud Rekord ' RMÖS.uß

AEG ,Geadux ‘ „ 88.-
„ „ „ Telefunken T 33WL

eingeb. Lautfpredier RM 139.
„ „ Röhren Telefunken mit

Autofkala RM |92,~
„ „ Lumophon „ 189.

sowie „Seiht”, „Schaub”, Nora ufw.
Unverbindliche Vorführung

MSvAitt -Naukaftsn
für die aufgeweckte Jugend

Instaliationsgeschäft

Hartmann L Mohr
Flörsheim — Wickererstrafje 6 — Telefon 144

Bilder von lieben Angehörigen
sind passende Weihnachtsgeschenke!
Alle bis einschliesslich 20. Dezember gemachten Aufnahmen
werden noch bis zum hl. Abend geliefert Ferner empfehle
ich mein reichhaltiges Lager in Photo - Apparaten und
Bedarfs - Artikeln sowie meine grosse Auswahl in Oeldruek-
bildern für Herren- , Kinder- , Schlaf- u Speisezimmer.
Beachten Sie bitte meine Ausstellung Untermainstr . 17

Photo -Stöhr

Hauplslr. 39  Flörsheim Telefon 111
KMale: G« EsMs 6

1

ist der allbeliebte Einkaufs-Sonntag . Da
wird ein letzter Überblick gehalten , da
wird noch schnell besorgt , was bisher
fehlte . Wir sind gerüstet , den Wünschen
aller unserer Kunden zu begegnen . Dieüies @nauswabS

guter Qualitäten
ermöglicht es Ihnen, nach Ihrem eigenen
Geschmack zu wählen und nur Gedie¬
genes zu schenken . Dabei ist alles
- wie es in diesem Jahre sein muß- WIC CJ III UIV. JV. 1II C/Ulliv . —denkbar billig!

Wir bieten an:

Winter -ÜBster Winter - Ulster
aus erprobten u . strapazier¬
fähigen Stoffq ualitäten , mo¬
derne zweireihige Form ., mit
und ohne Gurt zu tragen , fiuß.
sol . Verarbeitg . u . Ausstattg.

29 . 33 .- 39 .- 42

Winter - Paletots

aus bewährten  Ulster-
Stoffen , in den neuen flott.
Dessins , mit Kunstseiden-
Ausstattung , hervorragend
in Paßform und Ausarbeitg.

45 .- 49 . 57 . 69 .-

aus bewährten schwarzen u.
marengo Oberstoffen , zwei¬
reihige Machart , mit Samt¬
kragen , tadellos im Sitz,
gute Innenausstattung
35 .- 42 - 49 .- 57.

Ultimi - «Intel

„Continental “ und andere
bewährteFabrikatein
neuen Farben und Formen

13 .- 17 - SS .- 27 .-

WI nad - «I c k e n
aus imprägnierten Stoffen in
den neuen modernen F arben

Winter - Paaletots
in den bewährten Stamm¬
qualitäten , moderne zwei¬
reihige Fassons , gute Paß¬
form , in den verschiedene.
Ausstattungen stets vorrätig
«2 - 69 .- 78 .- 82 .-

Loden - ' iSw teI
Unsere bewährten Stamm¬
qual ., in verschied . Farben
22 . 27 31 .- 36.

Lode in- Jopn e n
Erprobte Qualitäten , mit
gutem warmem  Futter
11 .- 15 .- 18 .- 22 .-7 .50 9 .50 13 - 15 .-

Besonders preiswert:
Eerren -PuIIover 2 .95 3 .95 4 .50 5 .50

«heuer

L Plaut A.G.
MAINZ

Sonntag von 2—6 Uhr Etc.öftnot 1 ü

$iie die Sefto#
empfehle idi meine erstklassig

Weine über die Straße-1
1930  SciuuaüenhBlmer P- Ltr- llllSIlf I
1929  scmuaDenneimer naturp. Ltr, IrttÄ ji AC
1929  Ober-lngeiheimer Rotui. p.

sowie !a . Flaschenwein*
otteriere auch la. weltwachts#

Cafe Singer

zu lileihnoGUieii
p DerLinoleum » *®
Atzen de

Billig ! Billlßuft aus.

Teppiche 2X3 O’^ olbtnen
von 20 Mark aflfib. Se

fehlerfreie Ware- JW, rote—- “tt Dreien
Linol - Läufer Kern

67 cm von 2 Mk- aienn sie^
—it wem

Stragula - Läutfe
67  cm 1.44  MR *Menkaff

Stragula -Teppicjjg bMedem:
-Zubern

200X300 16.20

stpaguia - stUcHiuailf^
Mk . 1.89  der q^ Wnlag
Billige Möbel !fe deuls

Bitte um Lagerbestic'1 ^
NHL.  AaHrrchhnhaft

Grabenstraße 2
in sieht
Wallsp

Stimmen  von Kla « .̂ od
Zithern und sonstigen ^
Instrumenten sorgfältig. :

Flesch, Bahnhofstratze^ » m^
m Wun
stelle au
kr besser

Weihi
Soni

der d
lerinn

Alle Arten Tierformenu|jk Besi
Kravatten . Moderne
kragen uud Besätze 'N'rnbetri

jeder Preislage , «rnerischi
Umändern und Repa fa ?rn geb
turen werden prompi  rechte

ausgeführt im Rb wertm und i
Pelzhaus » 3“Ihr nach

Hansmoüf&coim
Mainz Morg

toet d
|torsf)etT!

Kleine Emmeranstraße lje n£U
Ecke Franziskanerstra ^ t

den
Ihmert.;

E2äSES0 ^ ^ ‘
, ^ | opp 10«egen,

tagen?_
machen
it Meis

Laufend
Bau« und

Hypothekenge
auf Wunsch mit ZwischenstEgen P!
günstig zu vergeben. A"! J nct  !

lohnt. Off. B. u. S”ssnes s

-

Steßm-Nzeigeii B!
Perlsml-Aiuelgek
werden durch unsere GeschÄ̂ ff 30
„Flörsheimer Zeitung".
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ohne Spesen -Zuschlag
Das Publikum Hai n«'' f

die kleinen Anzeigen bei " „
zugeben und die Eebu»' ,
entrichten. Die Anzei« ,
des „Daheim" sind im
zur hohen, über ganz De«'' 4 ^ q
gehenden Auflage und
lässigen Jnseratwirkung 'Xx
sie betragen gegenwärtig Lg
Pf.g. für die Zeile ( = Mnenv _ v 1 8
bei" Stellen -Ängeboten «L ^lelen
75 Pfg . bei Stellen -Gesu« eslhejm

Wir empfehlen, die ^ 0 | es auj
frühzeitig aufzugeben. ffen li

Die Geschäftsstelle! ^
Verlag H. Dreisbach, ff" ?Ufer
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Flörsheim a. M ., den 19. Dezember 1931.

Der„Goldene Sonntag".
., Der Goldene Sonntag  ist der Höhepunkt der oov

iYI  ÄhnachtlichenZeit . Wohin wir unsere Schritte lenken, um-
V*_ Lat uns deren geheimnisvollen Zauber . An den Verkaufs-
——‘tä̂ cn der Thristbäume strömt frisches Tannengrün würzigen
UU'^llft aus . Das nebelverhangene Grau der Straße wird oer-

. Zeucht durch die bunten Lichter der Schaufenster, die zum
ivldenen Sonntag besonders festlich herausgeputzt worden

sNiid. Selige Kindererinnerungen werden wach, wenn man
,re. rot, wie die junge Welt mit leuchtend-verlangenden Augen
_ - io vielen Herrlichkeiten betrachtet, die da hinter den Schau-
’er Wern aufgebaut sind. Die Kinder kennen ja Gottlob

,-ch nicht den Ernst unserer Zeit ! Dafür sind sie auch,
k* aW sie nicht viele und kostbare Gaben bekommen können,
——"ft wenigen und einfacheren zufrieden. — Der Goldene
i„ fsionnlag ist der letzte der großen Kaufsonntage  vor

Weihnachten. An diesem Tage soll das Gold  in den
Ak>  ildenkasscn klingen. Wir sind aber schon längst daran ge-
ialMnt , daß dies nur eine wehmütige Erinnerung an ver-

' ,,i»ngene, bestere Zeiten sein kann. Aber trotzdem und trotz-
^ledem : wir dürfen und wollen den Kopf nicht hängen lassen,

_ -ändern wollen uns auch in diesen schweren Tagen der
,z,gl»sot die Freude am Weihnachtsfest und die Freude am Schen-
^ !tt nicht nehmen lassen. So wünschen wir, daß der Goldene
K -onntag noch recht viele Leute zum Kaufen veranlaßt . Kn-

jgll 'te deutsche Volkswirtschaft kann's brauchen!

7g Jahre . Herr Johann Georg Ochs, Gasmeister i. R.
M - iohnhaft in der Eddersheimerstraße dahier, vollendet am
! 1. Dezember sein 70. Lebensjahr ! Herr Ochs ist ein „gc-

Ätlicher Alter", den man stets mit einem dampfenden Pfeif-
—-^ n sieht und der besonderes Interesse dem Flörsheimer
— ^ iußballsport entgegenbringt. Es gibt kein Spiel auf hief.

platze oder in dernäheren Umgebung bei dem er fehlt, wenn
'- "-Eine hiesigen Schützlinge spielen. Und wie er selbst sagt,
, • Sbe es keine größere Geburtstagsfreude für ihn, als wenn
Ug-W Flörsheimer gerade Heuer zu seinem 70. die Meister¬

haft machen würden. Wir wünschen Herrn Ochs, daß sein
Hirt Wunsch in Erfüllung geht und gratulieren ihm von dieser
stelle aus herzlichst. Möge er mit uns allen recht bald wie-
n bessere Zeiten sehen. Im Uebrigen : „Ad multos annos"

~ Weihnachtsbescherung im Turnverein von 1861. Mor-
/ %xi Sonntag , den 20. d. Mts . findet wie alljährlich für die
Minder der Mitglieder sowie für alle Turnschüler und Turn-

Merinnen des Vereines im „Hirsch" die Weihnachtsfeier
nl$b Befcheerung statt. Trotz der Ungunst der Vcrhättnise

der Verein den Turnerkindcrn und der Turnerzugend
•Je[e Ehristfreude bereiten. — Einige Vorführungen aus dem

10 ' urnbetriebe werden ausschnittweise gute Einblicke in die
- -rnerische Arbeit der Jugend gestatten. Ein von den Km-
?atii*xn  gebotenes Weihnachtsmärchenspiel wird Jung und A!t

rechte Märchenstimmung versetzen. Nikolaus und Chrift-

Iid werden in höchsteigener Person sich an die Kinder wen-n und ihre Gaben austeilen. Alle Turn - und Jugendfreunde
cd zu dieser Veranstaltung herzlichst eingeladen. Beginn 4
hr nachmittags im großen Saale!

COit̂manin Weilbrch—5v.-B. 69  prsWnt
W Morgen steigt das letzte Lokalderby im Kreis Wiesbaden.

E alte Rivalen Germania Weilbach und Sp .-V. 09
vrshenn stehen sich auf dem Platze des Ersteren gegenüber,
ie neu aufgestiegenen Gastgeber, die schon verschiedenemale

kr Kreisliga angehörten, brachten es neben Rüsselsheim fer-
'g, den Flörsheimern auf eigenem Platze einen Punkt abzm

mĝ hmen. Damals waren die Hies igen leichtsinnig und nach
^ -lapp 10 Minuten hatten die Germanen mit 2:0 in Führung

legen. Es war nicht leicht das Remis zu erkämpfen. Und
sorgen? — Fest steht, daß die Weilbacher mit aller Energied^suchen werden ihrem Rivalen einen Stein auf den Weg

Meisterschlaft zu legen. Sie werden verteidigen und den
l/fiportvereinssturm mit allen Mitteln behindern Torr zu er-

’6 Es gibt in Weilbach nur eine Möglichkeit die notwen-
g-nk̂ gen' Punkte zu erobern und das ist die kluge Taktik den
ylnfl'eqner nicht wie in Raunheim einzuschnüren, sonder ,x für ein
„ Mettes flaches Spiel zu sorgen. Vier Stürmer genügen, der

' Jnfte muß sich zwischen Läuferreihe und Sturm hatten und
1 die Verbindung Herstellen. Dazu kommt, daß in Merlbach
kzhafter geschossen werden muß, als in den letzten Spielen,
str halten einen Sieg für möglich, wenn jeder Flörsheimer
chieler sein Möglichstes tut . An das Publikum ergeht die

Itf litte die Elf zu unterstützen und nicht wie in Raunheim die
stl %iei’er konfus zu machen. Zu Unruhen oder dergl. darf es
it* fot kommen, da sonst das Spiel unter allen Umständen ver-

Vn ist. Also Vorsicht und Besonnenhett! — Die Post
ist uns mit. daß ab 2.30 Uhr nach Bedarf Omnibusse

Weilbach fahren ab Bahnhof hin und zurück zusammen

gelingen, weiter in der Spitzengruppe zu verbleiben. Heute
abend 8,30 Uhr Spielerversammlung bei Messerschmitt. — !
Abfahrtszeit wird dortselbst bekannt gemacht.

Mil '5  ferneres MW!
Franzl hat sich am Bettrand niedergelassen und Afra er¬

zählt ihm bis ins Kleinste wie es gekommen war, daß sie
des Glaubens sein mußte, er habe sie seinerzeit vergessen. Wie
die Briefe zurückgekommen und vom Förster Lindncr, wie der
ohne etwas zu denken von ihm und der Hilde erzählte. Da
habe sie vermeint sterben zu müssen vor Leid und Gram und
es sei ihr schon alles gleich gewesen.

Der Vater habe eh seinen Willen durchsetzen wollen, so
habe sie nach langem Wägen dem Vater zuliebe das Jawort
gegeben. Dann kam der traurige Fall bei der Hochzeit selbst.

Sie erzählte von der schrecklichen Nacht, wo der Kreuz-
bauer-Lenz sie zu warnen kam. Wie sie den langen nächtlichen
Weg zum Forsthaus hinauf ging und niemand antraf , bis
sie dann bei dem Bildstock den Toni mitsamt dem Ferdl, aber
auch die Förster traf.

Nun hat sie geendet.
Franzl ist erschüttert von dem übergroßen Leid, das dem

ihm liebsten Wesen auf dieser Welt widerfahren ist.
„Ein Glück so groß wie ein Himmelreich möcht ich dir schen¬

ken" sagt der Franzl schlicht, „wenn es in meiner Hand läge,
ach, wenn du wüßtest, wie mir zumute ist . . ."

Innig streicht Afra über das braune Lockenhaar Franzis.
„Woaßt , so a paar Glücksfäden Hab i jetzt schon in der

Hand, mit der Zeit wird auch die Sonne wieder durch das
graue Gewölk hindurchkommen und hellauf scheinen, dann
halt ichs fest mit meiner Hand, das Glück."

Franzl jubelt hell auf, er hat Afras Worte verstanden.
„Afra , liebe Afra !"

„Franzl !" *
Dann trennen sie sich mit dem Gefühl, daß der neue Tag,

wenn er kommt, nicht mehr so traurig sein wird, als der ver¬
gangene.

Am andern Morgen als Franzl sich zum Dienstgang fertig
macht, kommt der Postbote und bringt ihm einen Brief.

Er braucht nur einen Blick auf die Aufschrift zu werfen,
um zu sehen, daß er von Hilde ist. Franzl ist freudig erregt.

Und das liebe Mädchen schreibt, daß es nach so langer
Zeit doch auch wieder mal etwas von sich hören lassen wolle.

Gar arg weh Hab es damals getan, als der Franzl so un¬
vermittelt von ihr gegangen sei, denn daß sie es nur gestehe,
so viel lieb chabe sie ihn damals gehabt. Sie hätte geglaubt
niemals wieder froh werden zu können.

Doch jetzt sei das überstanden . Ihr Herz habe sich einem
seelenguten Menschen zugewandt, der den schönen Namen
Helmut trage. Schon sei sie verlobt und wenn sie eine glück¬
liche Frau sein werde, dann wolle sie mit ihrem Mann den
Franzl einmal besuchen.

Neckisch schloß H ilde : „Dich Hab ich immer noch gern,
aber noch lieber Hab ich doch meinen Helmut".

Da geht ein helles Leuchten über Franzls Gesicht. Er
freut sich daß das gute Kind sein Glück gefunden hat.

Toni und Ferdl sind der geweihten Erde übergeben. Fei¬
erlich klangen die Glocken bis hinauf nach der Goglalm und
Afra betet tiefbewegt für die Toten.

Die Schatten der Krankheit waren besiegt, doch noch immer
konnte sie nicht zutal steigen, um dem Toni die letzte Ehre
zu erweisen.

Ihr Kind hat sie wieder bei sich.
Der Sternhofer wird Wort halten, noch bevor die ersten

Schneeflocken die Matten bedecken, wird ein massives Häus¬
chen von der Goglalm ins Tal hinabgrüßen.

Eine lange Zeit wird es noch werden bis zum Frühjahr,
aber sie hat ja die Loni und den Seppl hier oben. Und einer
wird gewiß au chden Weg nach der Goglalm nicht scheuen.
Afra weiß es wohl.

Während sie noch in Gedanken versunken dasitzt, hat Afra
gar nicht bemerkt, daß jemand leise zur Tür hereingekommen
ist. Erst als sich eine Hand auf ihre Schulter legt , schreckt
sie zusammen und bemerkt Franzl.

Franzl freut sich daß Afra wieder so gesund aussieht
Diese meint daß sie nun bald wieder so weit sei, um aus

den höchsten Berg hinauf steigen zu können.
„Daraus wird noch fei nir denn leicht könntest du dich

wieder verderben" meint der Franzl besorgt.
„Gelt .du fürchst den Weg zur Goglalm nit", fragt ihn

Afra.
Das bestätigt der Gefragte und fügt hinzu „Aber ems

fürcht ich".
„Sag mirs doch Franzl ?"
Erschrocken sagt es Afra.
„Ob ich wohl die lange Winterzeit noch warten kann
„Ja — ja — mit was denn ?"
Jetzt kommt es stürmisch über Franzls Mund, alles

was in seinem Herzen eingeschlossen war, die lange Zeit
„Mit meiner großem Liebe zu Dir"
Afra erschauert vor Wonne, sie nimmt Franzls Kopf

in ihre Hände und küßt ihn lang und innig.
Draußen zittert die Herbstsonne über Berg und Tal , em

strahlender Schein lugt zum Fenster herein, der Afra ins
blonde Lockengeflecht und ein goldener Funken sprüht herfür.

*  *

Tage , Wochen, Monate gehen vorbei.
Verschneit liegt Weg und Steg.

Am Fenster des neuen Sternhoferhaufes sitzt Afra und hält
ihren Buben im Schoß, der mit glänzenden Augen die Berae
bejubelt.

Da wird der kleine Kerl still denn seine Mutter erzählt ihm
vom Ehristkindlein, das nun bald auch in die rauhen Berge
kommen wird.

(Schluß folgt.)

30 Pfg. habe

ll"S

ertP!

Kreis Wiesbaden
Weilbach — Flörsheim
Biebrich — Winkel
Dotzheim — Geisenheim

m Rüsselsheim — Raunheim
M.K. Eanjeiibeini
< DJK . Niederolm 1. — „ Kickers" Flörsheim 2.
SA Einen schweren Gang zu obigen auswörtigen Verbands-
".Zelen qehen morgen beide Mannschaften der D ^ K Gon-
„zeHeim'im Vorteil des eigenen, goßen sandigen Platzes wird
"ios aufbieten um morgen zur Mittelgruppe aufzurucken.

'Ösen lokalen Vorteilen kommt, daß Gonsenhenn rm Be-
: ie einer schlagkräftigen Hintermannschaft ist. Aber auch
" " « er und Sturm dürfen nicht unterschätzt werden. Und
^ »ie neht es init Flörsheim ? Spielt die Mannschaft mcht
Wser wie vor 14 Tagen , dann kann es eine Ueberrafchung
'»"Ken. Die 2. Mannschaft trifft in Nied-rroden auf euren

harien Gegner, X̂rotjbctn jolltc es bet Mannschnst

Llur wenige Lase noch
und das Weihnachtsfest ist da ! Hohe Zeit für die Frage : „Was schenke
ich ?“ Verschiedenartig mögen die Wünsche sein. Einer kehrt auf dem

Wunschzettel aller Hausfrauen wieder:

.Behaglichkeit fürs Mn'
Wir möchten die Erfüllung Ihrer Wünsche erleichtern . Jetzt können Sie in

aller Ruhe unter den schönen und guten

Teppichen, Gardinen, Gioves,
DeBen und Vorlagen

Ihre Wahl treffen und bequeme Zahlungsweisen vereinbaren . Ihre Weihnachts-
überraschungen lagern bei uns frei, und werden pünktlich nach Ihrem

Wunsch abgeliefert.

Die KnswaHl ffl  svost. die Kreise s-tannend billig t

’M
>. $4 i . V. MÄOMg

Ludwig Stratze - G « e SchiNervIaH
Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet!
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Die Not ist groß, helft sie lindern ! Beschäftigt keine Schwarzarbeiter ! Kauft am Platze , deutsche Ware , meidet Äuslandsware ■Smiw
Handwerker - und Gewerbeverein Flörsheim am Mai <1« »»««

( :) Mainz . (Wie eine angesehene Firma in
Mißkredit kommen kann .) Im August ds . Js.
wurde ein Weinhändler Karl Christ in Mainz -Kastell , der
dort eine Karolus -Sektkellerei betreibt , wegen Wemfäl-
schung zu 15 000 Mark Geldstrafe und zwei Monaten drei
Wochen Gefängnis verurteilt . Auch wurden die m der Ka-
rolusKellerei hergestellten 12 900 Flaschen Karolus -Sekt be¬
schlagnahmt und eingezogen . Diese Verurteilung gab einer
Sekthausmarken -Vertriebsgesellschaft in Wiesbaden Veran¬
lassung . ein Zirkular zu verbreiten , in well :r> von der ge-
nannten Verurteilung berichtet wurde , die Karolus -Sekt-
kellerei jedoch nicht mit diesem Namen , sondern mit K. . .-
Kellerei in Mainz bezeichnet wurde . Aus dieser Tatsache
heraus war es nun möglich , daß der Berliner Herold in
seiner zweiten Beilage von 13 . Dezember 1931 eine Notiz
veröffentlichte , der Inhaber der _Kantor -Sektkellerei in
Mainz sei wegen seiner Sektobstweinpantscherei zu der ge¬
nannten Strafe und zur Einziehung der beschlagnahmten
12 900 Flaschen Sekt verurteilt worden . Die Firma Kantor,
eine seit dem Jahre 1852 bestehende altangesehene Sekt¬
kellerei . und ihr Inhaber , der als Vorstandsmitglied des
Verbandes Dertscher Sektkellereien e. V . das besonder Ver¬
trauen seiner Kollegen in der Sektindustrie genießt , haben
natürlich mit der ganzen Sache nicht das allergeringste zu
tun . aber sie haben durch die unverantwortliche Veröffent¬
lichung einen Schaden erlitten , dessen Ausmaß kaum zu
übersehen ist. „ , , ,,

( :) Mainz . (A u t o d i e b st a h l für Schwarzfahrt .)
Eine in der Kaiserstraße aufgestellte Opel -Limousine wurde
von unbekannten Tätern entwendet . Den Kraftwagen fand
man am Abend in der Nähe des Sportplatzes auf der Gon-
fenheimer Straße wieder . Ein auf dem Kühler angebrach¬
tes Boschhorn war von dem Wagen gestohlen.

( :)Vodenheim . (Klären sich die Diebstähle  a u f?)
In Laubenheim wurden mehrere schwere Einbrüche verübt.
Nun scheint man den Tätern auf der Spur zu sein . Bei
mutmaßlichen Tätern wurde Haussuchung . gehalten , die
allerdings ergebnislos verlief . Ein hiesiger junger Bursche
hatte sich Bekannten gegenüber gerühmt , um die Einbrüche
zu wissen , oder selbst mit beteiligt gewesen zu sein. Angeb¬
lich sollen die gestohlenen Sachen in Mainz verkauft worden
kein.

( :) Vühbach . (Postauto gegen Kleinbahnzug .)
Ein Postauto der Kraftomnibuslinie Butzbach —Hochelheim
fuhr am Bahnübergang kurz vor dem Dorfe Pohl -Göns
gegen den Schlußteil eines Zuges der Butzbach — L'cher Ei¬
senbahn , der sich in der Richtung nach Ebergöns auf der
Fahrt befand . Bei dem Zusammenprall entgleisten zwei
Wagen des Kleinbahnzuges und mehrere Personen trugen
einige Verletzungen davon . Dagegen blieben die Insassen
des vollbesetzten Reichsomnibusses zum Glück unversehrt , je¬
doch waren der Omnibus und die beiden Eisenbahnwagen
so erheblich beschädigt worden , daß sie nicht mehr fahrfähig
waren.

( :) Gießen . (Verlängerter Schiedsspruch .)
lieber den Manteltarif in der Metallindustrie Oberhessen-
Lahngau sollten Verhandlungen stattfinden . Der Landes¬
schlichter hat jedoch auf Grund der letzten Notverordnung
den Manteltarif bis anfangs April 1932 verlängert.

: : Frankfurt a . M . (M a n w i r d s i ch v e r t r a g e n .,
In dem seit Monaten schwebenden Prozeß zwischen den An¬
liegern des neuen Gewerkschaftshauses und der Volksbaus
G . m . b. H. als Erbauerin ist es nunmehr zu einem Vergleich
vor der zweiten Zivilkammer gekommen . Die Kläger lallen
alle Einwendungen gegen den Bau als solchen und den Be¬
trieb als solchen fallen und die Beklagte verpflichtet sich, m
der Gartenmirtschatf keine Konzerte zu veranstalten , die-
jeniaen schalldämpfenden Maßnahmen , die in den Sachver¬
ständigengutachten vorgesehen sind , bei Herstellung des
Baues einfügen zu lassen . Sollten sich bei dem Betrieb des
Gewerkschaftshauses wider Erwarten außerordentliche Sto¬
rungen ergeben , so bleiben den Klägern die gesetzlichen An¬
sprüche Vorbehalten . .

: : Frankfurt a . M . (U m b a u d e s G r o ß f e n d e r s .)
Die Oberpostdirektion hat sich entschlossen, den neuen Frank¬
furter Großsender auf dem alten Sendeplatz , dem L>eiugen-
stock zu erbauen . Damit hat die Post die teuren Pläne auf-
gegeben , die die Erbauung von zwei vollkommen neuen
Türmen auf dem Gelände bei Praunheim vorsab . Die
sind so gut wie fertiggestellt . In allst bis vierzehn Tagen
wird auf dem Heiligenstock mit dem Bau der neuen Appa¬
ratur und eines neuen Mafchinenbauses beaonnen . Der
Großsender erhält eine Stärke von 25 Kilowatt . Man rech¬
net damit , daß der Großsender im Sommer fertig wird.

MMM-VkSMAMMe.
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestfunk ).
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Feden Werktag wiederkchc-nd- Programmnummcrn : 6UD, durch
Wettermeldung , anschließend Morg -ngyinnaslll l ; 6.45 Schenkt
gengymnastik fl ; 715 Wetterbericht, ' anschließend Früh ZÜberleg
zert ; 7 .55 Wasserstandsmeldungen ; 12 Zeitangabe , 2VUZ „Scheu
cha tsmeldungen ; 12.05 Schallplatten ; 12.40 unb m

Nachrichten; 12.55 Stauen « 3 « taei$ cn: 13 SchallplaU Schenkt
ftorli • 14 Werbekonzert ; 14.45 Eichener Wetterbericht ; l ^ towrtet
17 18.30 und 19 .30  Zeit , Wetter , WirtschnftsineldungeNtzm . Es
1?'.05 Nachmittagskonzert . °em Gei

Sonntag , 20 . Dezember : 7 Hamburger HafenkonzeH , E •
Evanoelische Morgenfeier ; 9.30 Stunde des C&otßieJÄ ©Lnft
11.30" Bachkantate ; 12 Konzert ; 13.50 Zehnnnnutendlmst M Bücher
Landwirtschaftskammer Wiesbaden ; 14 Stunde der Zug - ' k „ bar ,
15 Stunde des Landes ; 16 Hausmusik ; 17.30 Zack unb3 ’l diene,
Märchenspiel ; 18.50 Die Dämmerstunde ; 19 .30 SportrE
rächte? ; 19.45 Vortrag Curtius ; 20 .30 Carmen . Oper;
Nachrichten : 23 .30 Unterhaltungskonzert . 1werden

Montag , 21 . Dezember : 15.15 Mütterliche Gedanken A^ ierig en
diesiäbstgen Weihnachtsfest , Vortrag ; 15.50 Ein rheinM -horiger
Weberjunqe erzählt ; 13 Liederstunde ; 13.45 ' „Moderne st rahlen
E -he Literaten " , Vortrag ; 19.05 Englischer Sprachui ' terr .Aben des
Ä alZT  9015 Aktueller Dienst ; 20 .30 Vorleser fern19 .35 Konzert ; 20 .15
„Vonl grün -goldenen

Aktueller " Dienst ;' 20 .30 VorlesZer sein
Baum " ; 20.50 Kammermusik, tund^ BuchäSÄC ää  So -

23.10 Unterhaltungskonzert . i
Dienstag , 22 . Dezember : 15.20 Hausfraueunachmi A ^ chreik

17.50 Für die Franffurter Bolkshilfe ; 18 Unterhalttw ^ ^ en. 8
konzert ; 18.45 Musikalische Aphorismm ;̂ 1̂9D5 ^„Lelund,u a/e * 7: 117 Uno l

Liederstunde ; 20 .25 Deutsche zu !
r Dienst ; ,20 .50 „Berthold ^und ^ '̂ dcrbüllAm nää
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risten ; 20 .35 Aktueller - - - - ..
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Wenn Sie schon auf den Pfennig selten, dann

müssen Sie wissen : Schon ein Teelöffel O

reicht für eine normale Aufwasch - und Spül¬

schüssel und reinigt eine große Menge Geschirr ! [|
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üa$ >iuge des Hä.
10 Roman von Edmund Eabott.

Er nahm den Koffer zur Hand und sie gingen hinun¬
ter , an den aufblickenden Gästen vorbei . Das Personal
dienerte , und ein paar Münzen fielen in die ausgeftreck-
ten Hände.

Ter Hausdiener , der neben dem Wagen Wache gehal¬
ten hatte , zog die Mütze . Oppen war Eifa beim Einstei¬
gen behilflich und war besorgt , es ihr in ^ dem offenen
bequemen Rennwagen so angenehm wie möglich zu ma¬
chen. Die Scheinwerfer blendeten auf , auf ihre blassen
Lichtkegel .tasteten über die dunklen Häuserreihen.
Knatternd lief der Motor an . C • pen sprang in den Füh¬
rersitz .hüllte Elsa und dann sich in die Pelzdecke , zog die
Lederhandschuhe über die Hände und ließ den Wagen an-
springen.

Langsam und brummend glitten sie die Straße hin¬
unter und hatten Eisenach fünf Minuten später verlaßen.

Viertes Kapitel.
Schweigend und eng aneinandergepreßt faßen die

beiden in dem engen Wagen und starrten unverwandt ge-
radeaus auf das weißlich graue , in der Ferne sich ver¬
engende Band der Straße . Tie Bäume an der Seite der
Chaussee tauchten , plötzlich grell beleuchtet , aus dem Tun¬
kei auf und sanken lautlos wieder zurück . Sanft ge¬
schwungen , von einem matten Schimmer erhellte , bewal-
dete Hügel dehnten sich zur rechten und zur Linken . Zu¬
weilen , wenn sie die Höhe einer Kuppel erreicht hatten,
dehnte sich zu ihrer Seite ein Tal . Irgendwo glommen
einsame , gelbliche Lichtchen , und wenige Augenblicke spa¬
ter türmten sich neue Berge dazwischen . Der Wagen raste.
Mit unaufhörlicher Monotie knatterte der Motor , und
dieies Geräusch wirkte durch seine Dauer beinahe wie

tiefste Stille . Tann und wann , wenn Oppen einen Hebel
umlegte , oder die Bremse bediente , war ein leises Knacken
und Rauschen . Kern Wort fiel . Ter Wagen raste . Er
fuhr durch verschlafene Städtchen und Törier und weckte
Hundegekläff . Späte Spaziergänger huschten wie Sstu-
ten zur Seite . Aus Gasthäusern kam Gesang und Mu¬
sik. Und wieder dehnte sich die Straße.

Links neben dem Führersitz , von einer kleinen elek¬
trischen Lampe beschienen , war eine Landkarte befestigt,
die man zwilchen zwei Rollen drehen konnte , so daß stets
der Ort , wo man sich befand , sichtbar war . Tie Strecke
war durch rote Markierung gekennzeichnet . Oppens
Blicke glitten von dieser Karte auf den Weg und von dein
Weg auf die Karte . Aber Elsa , die sich weit zurückgelehnt
hatte in ihrem Sitz , wandte keinen Blick von der Uhr . die
neben der Karte angebracht war . Anfangs war ihr die
Geschwindigkeit sehr schnell vorgekommen und sie emp¬
fand die rasende Fahrt wie eine Lust , dann aber , als die
Zeiger der Uhr weiter und weiter vorichritten . sah sie be¬
sorgt aus die Karte , und da sie sich darauf nicht zurecht¬
finden konnte und keine Ahnung hatte , wo sie sich befan¬
den , sagte sie:

„Schneller . Könnt ! Geht ' s nicht schneller ? "
Das war das erste Wort seit viel mehr als einer

Stunde.
„Ich werde uns in Grund und Baden fahren . Elja " .

kam seine Antwort ruhig zurück . „Wir können zufrieden
sein , wenn wir die Geschwindigkeit so halten ." Und nach
einer Pause : „Friert dich, Elsa ? "

„Nein . Konni . danke ! Mir ist ganz warm ."
Und wieder sanken beide in ihr Schweigen zurück.

Oppen sah einen Augenblick lang hinauf auf in den Him¬
mel . der fast ohne Sterne war ; in Schleiern lag der
Mond.

„Wie seltsam ist es ." dachte Oppen , ich fahre mit ^
Frau , die ich liebe , durch die Nach : . Ich fühle ihren Ar > ^ ^ ^
und ihren Körper dicht neben meinem , und doch ist ^
mir . als entferne sie sich immer weiter , je deutlicher ich .
neben mir fühle . Er streifte Elja mir einem vorsichtig ' z n n
Blick, aber er konnte weder ihr Gesicht , noch ihre AE ' ^
erkennen . Sie hatte sich fest eingehüllt und ihre HaN^ 'vnstri
übereinander in den Schoß gelegt . Sie schien zu schm"

^ „ . ., „ifiiftiacken,
Elsa schlummerte nicht . Noch immer war ihr

auf die Uhr gerichtet , und der Wunsch , das Fest Techmer tersitri
unter keinen Umständen zu versäumen , hatte sich in ’,V tlke1, 5unter teinen mTutunoen qu  uttiuuiuciu i/unc nuj m . a
Hirn festgegraben wie eine Notwendigkeit , von der viel,
abhing . Auf ihrer Brust fühlte sie das kleine Leverkal ^^
chen, in dem vas Auge des R » ruhte . Zusammenhang!
und ohne Grund sah sie das Gesicht des Grafen
vor sich, das elfenbeinblasie . schmale Gesicht mit den du" ,
len Augen und dem grauen Spihbart . Sie fühlte seü' ^
Kuß auf chrer Hand und hörte ihn bitten , bald
Eisenach zurückzukehren . Eisenach ? Wo lag Eisens -
Wie lange , wie lange war das schon weit hinten in
Vergangenheit . Es gab keine Vergangenheit , an JS
man denken und sich erinnern mußte : nur Zukunft ->
es . die im Glanze lag . t

Am Ausgange eines Torfes , eine Viertelstunde hw ^ ^
Erfurt , ließ Oppen den Wagen plötzlich halten und
sich an . auszusteigen.

„Was gibt 's . Konni ? " Was ist los ? " -
„Ich fürchte wtr haben uns verirrt . Elsa ." Er

noch einmal einen kurzen Blick auf die Karte und n*“ jjrbenfa
Dann , beschwert durch seine Kleidung , aus dem Wag
Mit einer Taschenlaterne leuchtete er einen Wegwetie ^
und kam wieder zurück



Wh\
Einige Gedanken— einige Bücher

_ • I Weihnachten pflegt man Geschenke zu geben. Man schiebt
«tägliche Sorge etwas zurück, um zu schenken. Der christlich-

srölSinn „Weihnachten" bewirkt das ; die Freude über die Ge-
. J des Retters aus tieferen als den zeitlichen Nöten wird in
8 ^ Weihnachtszeit zur Schenkfreude: die Ursachen und tiefsten
_jitbe der Weihnachtsfreude und also des Weihnachtsgeschenkes
^ ŝeelische und geistige . .

tzt es deshalb nicht sinnvoll, auch aus geistige und seelische
fe diese Weihnachtsfreude um sich zu verbreiten und die Ge-
üfe so zu wählen , daß sie zum Feste passen? ^ st es nichtLiit,

6.15!
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ciber ein wenig nachzusinnen während man sich aus den Weg
- \ durch Geschenke die Freude am großen Fest zu mehren?

Schenkt Bücherl " Der Rus klingt in besonderer Weise m
hkon'kÜberlegung hinein . Er bedeutet nichts anderes als die Mah-
Wirtin schenkt auch dem Geiste !" und , wenn wirklich tiefere Smn-
l3 ;5lu "ng mitschwingt : „Schenkt der Seele !"

Schenkt Bücher !" Ja ! aber nur , wenn auch die Frage klar
-5-Ô twortet ist , welche Bücher der Weihnachtsfreude gerecht
i9 en ften. Es gibt Werke, viele sogar, die dieses nicht tun , viele,t, »Pi v ... fnrtnr FoVriiiftf unh fpnhpNriNA tTUnPT!«■?ven. Ulül vt-v vkvlv” . V ... ' .. '

dem Geist der Weihnacht sogar bewußt und tendenziös wider
8 Men . Wer vor einem Schaufenster steht, wer Kataloge durch-

inasstert, wer verschleierndeRezensionen liest — muß das bedenken,
t dst.Schenkt Bücher !" Es müssen nicht „fromme ' sein aber leben-

...0i Bücher deren Autoren man unterm Weihnachtsbaum ehrlich
rohnjiien darf . Die Auswahl ist dann noch alles umspannend,
iÄ dienend, jeden erfreuend, welchen Alters und welcher Ver-
.. rLguug ein Bücherfteund auch sei! „
' Gehen wir für einen Augenblick zur „direkten Rede über:

' werden jetzt zu Weihnachten die schöne, aber zuweilen als
i 3114iertg empfundene Pflicht haben, nicht nur für Ihre nächsten
liscĥ ehöriqen sondern auch ftir den oder jenen Freund Geschenke
fraü'tvählen. Es wird Ihnen einfallen : Bücher ! Sie werden auch

cricĥeben besprochenenSinn nicht vergessen, daß es Weihnachts-
esilitzcr sein sollen; Sie denken schließlich daran , daß nur das
undche Buch sein Geld wert ist, weil nur in ihm Lebenswahrheit,
ilerichheit- -- Lebensnützlichkeit sind. Aber wissen Sie dann schon,

'ches einzelne Werk für den oder jenen der zu Beschenkenden
.. tJ richtige ist ? Um Ihnen da zu helfen, haben wir uns an

Schreibtisch gesetzt und diesen Bericht über neue Bücher ge-
sieben . Beim Lesen mögen Sie denken: für wen müßt ' ich

und das Buch besorgen? (Und wenn unsere Hinweise
'Äiflen zu kurz sind, lassen Sie sich im Buchladen ein Verzeichnis
LkFrderbückier für 1932 " geben!)
^ °\ m nächsten liegt es, an das Buch der Dichtung als Weih-

htsaabe zu denken. Es fälscht, wenn es seinen Namen ver-
; das Leben nicht und doch ist alles Wirkliche in ihm sym-
indisch vertieft , bedeutungsschwer und dadurch schön. Darum hat
-rnWinn Romane und Erzählungen an Weihnachten zu verschenken.
-Ha^Fanqcn wir an mit Peter Dörfler.  Er ist einer der echten

>er den deutschen Dichtern der Zeit , ein Meister der Kleinkunst,
J  die Dämmerstunden (3 .60 M.) überzeugend erweisen,

de Einzelheit ist fertig und schön wie das Blatt am Baum,
Charaktere sind mit wenigen Strichen eindeutig gezeichnet,

! Handlungen eigenartig und spannend : Grundfragen mensch-
JEn Lebens sind der Kern der Vorgänge ; der Schauplatz ist
iiieift das ländliche Schwaben . Nicht vergessen seien die Aden-
'»er des Peter Farbe (6 .50 M .), ein Roman aus dem
Westen Leben nach dem Dreißigjährigen Krieg, den man zu den
lenbarungeu menschlicher Güte und Selbstlosigkeit rechnen darf.
: diesem Buch paßt ein anderes : Georg Lutz , Der Ruf um
itternacht (4.20 M .), dessen Titel schon manches über die
bensqcschichte Johannes ' des Findlings aussagt — die Selbst-
jöfnna und -Beglückung eines Menschen, der sich opfert . Neben
krfler und Lutz stellt sich ein Dichter feinsten Sprachgefühls und
>ßcr Stimmungsfähigkeit : Johannes Kirschwcng mit dem
ich Aufachellte Nacht (4 .20 M .) ; episch unaufhaltsam wird
sechs Erzählungen die Erweckung der Menschen aus sinnlicher
rstrickuna zur inner» Freiheit , ans der Jugendbangnis zur Lebens-
»de aeschilderl Dann sind zwei wichtige Zeitromane zu nennen,
'gal 'j Zwilchen Zwanzig und Dreißig l4 80 M .) und

Rtchli , Im Vorranm der Zukunft (6 Dt .) Niggli berichtet
von den Erlebnissen einer jungen Lehrerin in den ersten Berufs-
mhren . Lebenswahr und überzeugend begleitet sie ihre Heldm
zum sozialen Frauenziel hin , berichtet von Opfern und Ent¬
täuschungen und der schließlichen Vollendung m der Ehe. Rtchli
dagegen läßt einen Jungen durch alle wirtschaftlichen, geistigen,
seelischen Wirrnisse der Zeit hindurchgehen, getrieben von seinem
Hunger nach Klarheit und Lebensform. Der Weg geht vom
Setzerlehrling bis zum Zeitungsrcdakteur , und hier wird das
Buch dann zu einem groß geschauten Presseroman . Von Stro-
mern und Vagabunden (2 .80 M .) nennt Berghofs  die
Lebensbeichten von Landstreichern, Dippelbrüdern , die ihre Er-
lebnisse ihm offenherzig genug erzählten . Es ist em wirklich
eigenartiges Buch : nicht leicht wird man anderswo so tief
hineinsehen in die seltsanie und uns sehr fremde Welt der Hei-
matlosen. Was ist nun das für ein besonderer Titel : Allhier
verkauft man Weisheit (4 .50 M .) — ? Er ist gut gewählt,
sein Verfasser Heinrich Mohr  hat schon m chm die Spaß-
Hastigkeit und Tiefe, den Ernst und die Zugehörigkeit zum Volk
anqedeutet, die dieses Buch erfüllen. Anekdoten, Legenden, Maren,
Fabeln — die große unerschöpfliche Schatzkammer deutscher Spmn-
stubenträume tut sich da auf . , .

Literaturgeschichten spiegeln das Leben einer Zeit iin litera-
rischen Ausdruck. Im besonder» gilt das von deren lungster:
Die Deutsche Dichtung der neuesten Zeit von Johannes
Mumbauer (Band I , 16 M .). Das ist em umfangreiches
schönes Buch mit 19 prächtigen Tafeln . Seme Bedeutung und
Eigenart liegen in den vielen Proben und genauen Inhalts-
anqaben , durch die dem Leser die eigene Urteilsindung leicht ge-
macht wird ; im klaren festen Standpunkt des Verfassers, der ganz
der Zeit und ihrer schweren Lebensmühe zugewandt ist und doch
ewiggültiqe Maßstäbe an das Gegenwärtige zu legen versteht.

Btit dem nun folgenden Kurzbericht über Lcbensbucher, wie
wir sie nennen wollen, Werke, die der Erziehung des Menschen
zu einsichtsvoller Lebensführung dienen, kommen wir zu einem
Kapitel , dessen Wichtigkeit nicht alle Zeitgenossen erkannt habem
Eben darum ! Da ist ein Buch von Rudolf Allers . Das
Werden der sittlichen Person (8 M .). Es sei vor allem
Pädagogen empfohlen, doch vermittelt es jedem, der trn Wirtschaft-
lichen oder sozialen Leben steht, tieffundierte Menschenkenntnis
und Erfahrung in der Menschenbehandlung. Und dann das
Buch von Linus Bopp : Wir sind die  Zeit (5.40 M .). Der
Titel sagt schon, worauf es abzielt — auf die Schlußfolgerungen
und Ziele , die sich aus der Einsicht ergeben : Alles , was d,e
Zeit ausmacht, hat seinen Ursprung in den andern und m uns
selbst. Wir haben die Verantwortung , wir haben die Gegenwart
zu formen ! Durch die weltanschauliche Festigkeit des Verfassers
ergibt sich eine neue fruchtbare Sinndcutung des Zeitgeistes und
des Verhaltens zu ihm. In einem gewissen Sinn ist das Werk
Voraussetzung für ein anderes : Peter Dehen , Leben und
Gegenwart (1 .20 M .). Vom Lehrling über den Gesellen zum
Schreinermeister arbeitete sich der Verfasser durch, und als er so
weit war , studierte er Philosophie und Jus promovierte aus
beiden Gebieten und wandte sich dann dem sozialen Dienst zu.
Dieser eigenartige Lebenslauf ist auch die Ursache für die Leben¬
digkeit, die Klugheit und das tiefe Verstehen in seinem Buch, die
uns das Recht geben, es ein erstrangiges Geschenk für den imigen
Mensche» zu nennen . In den Kreis jugenderziehlicher Werke
gehören auch die Bücher von Tüth : Reine Jugcndreife
(3.20 M .) und von Herzog , Ringen um Reinheit (0 75 M .) :
ohne die Zeitverhältnisse zu verkennen, erziehen beide sachlich und
eindringlich zu geradliniger Lebensart . Beschließen wollen wir
diesen Abschnitt mit dem Himvcis aus ein Werk, das große
Verbreitung verdient : Willibrord Verlade , Der Jntncb
ins Vollkommene.  Vor zehn Jahren erschien der wertbekannt
gewordene erste Teil dieser Lebensbeschreibung ernes Maler-
Mönches („Die Unruhe zu Gott " , 5 M .), dem nun die selbst-
erzählte Geschichte der Jahre seit dem Eintritt ms Kloster folgt.
Der Reiz jenes Buches lag und liegt im Aus und Ab, in den
Kontrastwirkungen vieler Erlebnisse in Paris , Deutschland, Hol¬
land.  der des neuen sowohl in der Zeitbetrachtung eines reifen,
künstlerischen und Gott zunewannlei- Menschen, als auch >n der

Charakterisierung des Klosterlebens Man kann nicht lagen : Gebt
das Buch dem oder jenem, venn es wird >edem aufgeichlossenen
oder nachdenklichenMenschen Freude machen!

Vom Kloster sprachen wir zuletzt. So soll letzt von Bücher»
berichtet werden, die den Menschen — der rm Alltag leicht vergibt
auf das Überzeitliche zu horchen - zu religiöser Verinnerlichung
hinführen . Fangen wir mit zwei Werken an. die beide dem gleichen
Ziel zustreben: Das Leben der Heiligen uns Heutigen wieder
als das von Menschen näher zu bringen , die gleich unsmlt sich
und der Welt gekämpft und durch ihren Opfermut ihre firn-
lenkung auf das Ewige und ihre reine Menschenliebe so hoch
wuchsen: Das Buch der Gottessreunde (680 M .) von
Severin Rüttgers und Menschen und HeUrge (10 M .)
von Heinrich Mohr.  Diese Bücher smd ° lebensvollund
gegenwartsnah , so beispielhaft für reden Menschen daß man sie
ledem in die Hand geben kann und soll ! - Schobt Peter
Lippert  ein neues Buch , so ist's« kaum Vonnoten darüber
viel zu sagen. Rur : denen die „Briefe an gute Menschen
(3.40 M .) Trost , Anlaß zur Besinnung . Ermutigung waren,
wird das neue Werk Vom guten Menschen (6 M .) erst recht
viel bedeuten : es führt zur Selbstprüfung , laßt reden den Maß-
stab gewinnen für sich und andere . Sem ziveltes neues Werk,
Die Kirche Christi (5 M .), stellt klar und schön al» da»
Wesentliche der Kirche das Mystermm des »Glaubens he^ us,
Über das Kirchliche hinaus geht Robert Linhardt im Buch
Unser Glaube (6 .20 M -). Er umschreibt das Ganze des Katho-
lizismus Das Werk ist die Fortführung , dre eigentliche Voll¬
endung von „Unsere Ideale " (6.20 M -). Wurden dort lebens-
wichtige Kapitel aus der katholischen Ethik erläutert , fo bratet
nun Linhardt alle Reichtümer, Geheimnisse, Tiefen des katho-
lischen Dogmas aus . Von drei weiteren Neuerschelnungen kn»
man im Zusammenhänge sprechen: dem großen, klassischen We^
der Erbauungsliteratur Das Leben Jesu Christi in Betrach,
tunqen  von ? . M . Meschler , dem Buch von Bischof Gröber.
Christus  Pastor (3.60 M .) und dem religiösen Mahner für
jeden Tag : Der selige Weg (5 .20 M .) von Gevrg TiMpe.
Meschlers neubearbeitetes , auch typographisch neugestaltetes Werk
hat dem gläubig sich öffnenden Menschen wirklich viel zu geben,
tiefe Welt - und Seelenkenntnis spricht aus,hm  und eme klare
qottwillige Liebe. Gröber baut das Bild des Heilands als da»
immergültige und in allem wegweisende Beispiel des Erzieher »,
des weisen und liebevollen Führers auf;  em fernes Geschenk also
für Mütter , Lehrer, Priester ! Timpe wählte für irden Tag de»
Jahres einen kurzen und eindringlichen religiösen Leitgedanke»
- anschließend an ein Christuswort - , wobei rede Buchseite eine
in sich geschloffene Betrachtung ist. Kardinal Bertrams  rasch
sich einführendes Buch Charismen priesterlicher Gesinnung
(4 80 M .) ist so weltoffen und voll geklarter Lebensweisheit , daß
man es nicht nur Geistlichen, sondern auch Laien , schenken̂ olü

(Wenn auch in Klammern , wollen wir doch em Meisterstück
der liturgischen Bewegung Herausstellen für die, welche emem
Vriester eine große und me vergeßbare Freude machen wollen,
das neue kck. ssaio Romanum (200 - 330 M .j das unter er
Leitung der Abtei Maria Laach sich zu einer der schönsten typ^
graphischen Leistungen der Gegenwart entwickelte und auch durch
Zweckdienlichkeitsich auszeichnet.) ^

Vergessen wir über dem religiösen Leben des in sich gefestigte«
nicht das des HeranwachsendenMenschen! Sehen wir j», ob e»
auch neue religiöse Bücher für Kinder, Jungens und Mädel»
gibt - Bücher, die nicht lehrhaft und starr sind sondern ftöh-
lich, bilderreich, lebendig. Es gibt ihrer ! Schon für dw Jüngsten
r. B . Die Bilderbibel für unsere Kleinen (2 M . u.
2.80 M .), ein ganz entzückendes Büchlein, das dre erste religiöse
Unterweisung zu Hause aufs wirksamste unterstützt. Also - auf den
Weihnachtstisch der Drei - bis Vieriähngen I Am schönsten findet die
Jugend sich selbst lvieder im Abenteuerlichen, das nicht um seiner
selbst willen vor sich ging oder erzählt wird . Dieser Wahrheit
folgt die Buchreihe „Heiligenleben für Kinder von heute . von
deren neuesten Bänden wir etliche nennen : Franz Xaver , der
taviere Man» (3 M . u. 3.50 M .) von Sophie zu Eltz,
St Martin (3 .20 M . u. 3.80 M .) von ÜBi? *' "’ Mattbreßen

Schluß jolgt.

Praktische Weihnachtsgeschenkei

tiemiui 18-15%Prmmig
5Uchtungs-
W moderne
führung  in

(t Preislage

!t «X*

Fahrradlampen
für Batterien u.
mit Dynamo
Taschenlampen
sind schöne Ge¬

schenke

l '̂ tkob Höckel , Bahnhotstr. lla
ich)4 ~- --

praktische Geschenke empfehle:
pafl^ 'enstrümpfe , Haverlsödcdien , Schlüpfer, Schürzen, Schals,
[,[»111' ^ntücher, Paradekissen, Koltern, Handarbeiten.

feasocken , Gamaschen, Handschuhe, Selbstbinder, Kragen,
„.fjif‘Jacken, Unterhosen , Hosenträger , Sockenhalter, Manschetten-

ime 1 'erstrümpfe . Leib- u. Seelhosen, Schürzen, Prinzeßhöschen,
p ilf rtikel, Spielsachen, Halsketten usw.

(imwatts M . SZsßO
Lei Einkauf von 3 Mk. an ein Geschenk.

_ ,Schon dia affen

WJl kannten die
' wohltäfiQBWirk&yi

ca. 200 Sorten

medizimfd̂e Tees!
Ferner  Sander Klate
und Pflanzen- Häörfäfte,
Hnoblauĉfaft etc.

^ | gerte und farbenßaus Schmitt
3 gen-fbenfabrikation u. Gewürzmühle mit elekrischem Betrieb
ser 1 Mt Kabrn Der Winterhille!

D « « si der IM s«i§V« Osssd
Zehe ich ab heute bis zum Weihnachts -Feste

«
der an der Kasse in Abzug gebracht wird

Was 10 Prozent bei meinen billigen Verkaufspreisen
bedeuten , brauche ich nicht besonders zu erwähnen —

mm
Grabenstrasse  10 . Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet!

Ein neuer

~ Roman

ist rrnmer ein E reigms

Besorgen Sie sicK die

neue »W0CH6«
Es beginnt der Roman
„Hunger nach Gluck*
von Friedrich Eisenlohr

Für den Weihnachtstifch
Moderne Standuhren , Wanduhren . Kü¬
chenuhren zu den billigft. Prellen. Wecker
von 2-50 Mk. an, Trauringe in 8, 14  und
iS karat . Ferner Taschenuhren , Herren»
und Damen=Armbanduhren, Bestecke,
Gold- und Siiberwaren. Sämtliche Op-
tifche Artikel, Brillen und Kneifer m. Glas
von 3.— an. — Ich 1in zu allen Kranken¬
kaffen zugeiaffen. Reparaturen aller Art,
fowie Umarbeiten  von alten Ringen in
moderne Ringe in eigner Werkftätte

Karl Flasch.Uhrmacher.Optikeru.Qoldarhelter
Grabenftraße 52



Statt Karten !
Für die vielen Aufmerksamkeiten, Gratulationen und

Geschenke anlässlich unserer Silbernen Hochzeit

danken herzlichst
Martin Vogel und Frau

Flörsheim a. M, den 19. Dezember 1931.

Sin Mösres
Welb«a« ts -Ges » euk
XVelndrand-Verschnitt und VVeinkrand

r/z Flasche von DM . 1 .95  bis 4 .25
1h Flasche von RM. 3 .60  bis 8 .00

Liköre die Flasche . . . . von RM. 2 .45  an
Steinhäger - Zwetschenwasser - Eierlikör
Rumverschnitt und sonstige Branntweine

die Flasche von RM. 3 20
1929er Flörsheimer eignes Wachstum natur¬

rein die Flasche RM. 1.20
Zigarren meine bekannten Qualitäten

Geschenkpackungen v. 10 Stück an, Zigaretten
Parfümerie und Seifen in Geschenkpackungen

Berger Schokolade und Cacao
Geschäftszeit Sonntag von 2 bis 6 Uhr

Drogerie&Famenhaos scluniti
UlllilllllliUlillllHillimilllllllinillllUlUllHllllllIHlllHllllllllllHUllHIIIIlllllllllltllllllllllilllülhljhOIIOOl^ l

Seemann GBütz » 1
Spezial - Geschäft für alle Raucher - Artikel

Pfeifen in echt Bruyere und Porzellan.
Zigarren in sehr schönen Packungen,
verschiedener Preislagen und erprobter
Qualitäten . Zigaretten , alle bekannten
Marken . Rauch-, Kau- u. Schnupftabake

Kaufhaus ftuoust unhelhäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39. Filiale: Schulstrasse, Telefon 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haushaitungsartihei,Schreibmaterialien,
Spielwaren, GeschenKartlKel, Cigarren,

Cigaretten, Tabak.

ZMUMOM « .
Am Montag, den 21. Dezember, vormittags 10 Uhr,

versteigere ich einen
Opel 8 PS
Adler Lieferwagen TO PS
Vergaser (Opel)

öffentlich zwangsweise, meistbietend gegen Barzahlung.
Zusammenkunft im Hofe des Bürgermeisteramtes.

Beck, Obergerichtsvollzieher, Hochheima. M.

SteueMigu.Treuhandgesciiäite
Sachgemäße Bearbeitung aller Steuerangelegen¬
heiten persönliche Vertretung vor den Steuer¬
behörden
Dr. Kloft

Sprechstunden : Donnerstag 18—20 Uhr, Bahnhofsre¬
staurant : Messerschmitt, tägl. in Ffm.-Höchst
8—10 Uhr. Büro: Albanusstr. 19a. Tel. 13697

f  WeWuachts - GefcherEe ]
von bleibendem Wert!

Taichenuhren von 2.— <4 an Photo- Apparate (Voigtländer) II

Wedcer » ^ Geschenkpackungenmit Zuhe- II
Küchenuhren hör besonders billig. Vergrö- II

la . Qualität von 5.— an ßerungsapparate . Neuere elek. *■
Moderne _ Aufnahmelampen 1700 Kerzen II

Behangkolliers „ 1.50 '̂ an Reithhaltiges Lager in allen 81
■* Freundschafts- Armbänder . Bedarfsartikeln . Agfa - Films, jj
" Ri nße und so weiter -Platten, -Papiere, - Entwickler, II

«K SSÄÄSÄS
B.ng . Silber v™ Gdkd ,eibee. Lebrbürher, AI- II
Trauringe billigst nach Mali bums und  Riebeecken etc. II
Wanduhren u. Standuhren

j neueste Muster Günstige Gelegenheit Ihren 81
| Ehbestedce , gebrauchten Apparat gegen ei- II

Silberwaren UJW. nen modernen umzutauschen »»
Alfred Flesch Paul Fleschi Bahnhofstrasse18

f Trotz der niedrigen Preise erhalten 8ie beim Einkauf v . 10.- Ihr II
I Photobild 13X18 cm auf Karton gratis angefertigt

Nur nodi wenigelage
dann ist Weihnachten 1

Wir wissen , da |3 irotz der Schwere
der Zeit jeder für sich eine kleine
Weihnachtsfreude erwartet, und
da |3  jeder gern seinen Lieben et¬
was schenken möchte . - Kommen
Sie zu uns ! An allen Abteilungen
halten wir eine Fülle von guten
und preiswerten Waren für Sie be¬
reit - alles nützliche , praktische
Sachen zu kleinen Preisen ! Da
langt Ihr Geld , um jedem Ihrer
Lieben eine Festfreude zu bereiten.

Sonntag , 20. Dez , ist unser
Haus von 2—6 Uhr geöffnet

Für Moli im die nolueroptinuiio zu spät! Dreier PreisaDDi

Sahve

Meine Preise sind nachweislich

3C bis 50
niedriger als im vorigen Jahr . In meinem
gut sortierten Lager finden Sie nur dies¬
jährige Ware , deshalb die billigsten Preise.
Vergleichen  Sie Preise und Qualität.

sln  chsm. RskrüSi
. Ihre ITerren- und Dam
i kleider und Aussattuni
! stücke werden bis zum f
j noch gereinigt. Bitte
| Montag 2 Uhr bei mir(
I geben und Donnerstag!
i holen.

Annahmestelle:

P . MANNHEIMS!! fnanufahtunuaren-ADieiiun
Hauptstr. 32, LaiMai-niiiMl'

Höchst am Main Flörsheim am Main

Borsicht Frostgefahr!
Keller geschlossen halten. Wassermesser und Leitungen

gegen Frost schützen. Hausleitungen am Abend abstellen und
entleeren.

Für Frostschäden haftet der Hausbesitzer.

Wegen Eintreten der Wintermonate werden die Einwohner
daran erinnert, daß bei Glatteis der Bürgersteig mit Ab¬

stumpfmittel zu bestreuen und bei Schneefall der Bürgc^
von Schnee und Eis zu reinigen ist. Bei evtl. oorkonv
den Unfälle ist der Hauseigentümer haftbar. Jeglicher»
serausflutz auf die Orisstratze ist verboten.

Die Polizeiorgane haben strenge Anweisung, jeden der tzettcheii
Aufforderung nicht nachlommt, zur Anzeige zu bringen. Ut dem

Flörsheim am Main, den 16. Dezember 1931. den
Der Bürgermeister als Ortspoliznbchords- .ganz bk
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leines, süßes, mit dem winzi¬
gen Naschen und den langen
Wimpern,schlaf.Dein weißes

t der tzettchen ist ein Schlitten, stehst du,
en. in dem fährst du durch tausend

Cterne auf Weihnachten zu. Siehst
du den großen Baum dort hinten,
.ganz bestreut mit buntem Licht?
Hörst du schon, silbrig und ganz
sern, das Glöckchen, das dich ruft?
Riechst du, wie es süß und geheim¬
nisvoll nach Zuckerbäckerei und
sterzen duftet, nach Tannenreis
Und blanken Aepfeln? And hinter
dem Baum kannst du dein Holz-
Pferdchen sehen, das sich so elendig
lerne Nase abgestotzen hatte? . . .
ks hat eine neue Nase bekommen
»nd ist sehr stolz auf sie!

Sause, sause, ganz sanft fährt
dein Schlitten durch Wälder voller
Beihnachtsbäume, die still halten
Gier dickem schwerem Schnee, über
breite weiße Berge fährt er, aber
Nun fliegt er schon fast, spürst du
«s, Kindchen, jetzt fliegt er am
nand des Himmels entlang.

Es ist nicht mehr weit, nur
»och dreimal um alle Träume her¬
um, und dann bist du da, mitten
>m'Weihnachten drin . . . schlaf,
Menschlein, schlaf, dann kommst
du früher an. schlaf, mein Kind¬
heit. . . .

Jetzt schläfst du. Zusammen-
Serollt liegst du da, kleines war¬
mes Tierchen, deine Bäckchen sind
kot. und du atmest tief und leise.
<8as können wir dir schenken, was
str für Märchen erzählen?

Weißt du nicht, daß du selber
^as größte Märchen bist, das
äößte Geschenk, ja . daß das Ehrist-
md. unser  Christkind, niemand
>ls du selber bist?

Du schenkst uns Weihnachten,
’ti und viele tausend kleiner
Desen mit dir, denn du machst
>Ns selber wieder zu Kindern, daß
Ar unsere Nasen an die Schau-
tnster pressen und uns tausend
Znge wünschen, Liebes wünschen,
ireude wünschen.

Wenn es euch nicht gäbe, mit
liren Augen, in denen der felsen-
rste Glaube an das Wunder
-eht. . . wenn diese Welt nichts
weiter als eine Welt der Er¬
wachsenen wäre . . . würden mir
Btn Weihnachten feiern? Wür-
«tt wir uns einen Tannenbaum

den dunklen und winterlichen
Mdern holen, ihn in unsere
xluben stellen und mit Lichtern
hmücken, mit Silber und bunten
^geln?

Würden wir ohne eure zarte
^genwart nicht die Weihnachts-
Este unserer Kindheit vergessen
Gen. und wenn wir sie nicht
stgessen hätten, wären sie ohne
wch nicht längst zur Erinnerung
Erblaßt?

Würden wir, am Ende des
Gres, und mitten in unserer
% und Sorge fähig sein, alles
Gbe und Graue, alle Mißstim-
h»g und alle halbverhohlene
stndschaft fortzuwerfen, und zu
'?rn, zu schenken, uns zu freuen?
E>glaube nicht.
Aber weil ihr da seid, ist

'lere Erinnerung lebendig, weil
^ da seid, sind wir selber Kin-
'} , sind wir selber bereit , einmal,
i nur für ein paar Tage, an

Bald kommt das Christkind . . .

Geheimnis rechts,
Geheimnis links,
Ein Tuscheln , Raunen , Rauschen.
Zuweilen aus dem Laden blinkt 's,
Und Blicke sieht man tauschen.

Die Kinder schlafen längst im Bett.
Da knackt ’s und knarrt "« jetzunder.
Man sägt , malt , schneidert um die

Wett’
Und baut die schönsten Wunder.

Goldflimmer hängen träumend noch
Früh drauf im Haar der Base.
Ein bunter Lackfleck , kühn und

hoch.
Sitzt auf des Vaters Nase.

Wunder zu glauben, Wunder zu
tun, Wunder zu wünschen.

Eure Gegenwart lehrt uns, daß
nicht nur Heute und Morgen wich¬
tig sind, daß es so etwas wie Zu¬
kunft gibt, deren lebendiger Aus¬
druck ihr seid. Ihr seid das
Christkind, von dem wir euch er¬
zählen, ihr spinnt uns ein in
einen süßen Zauber, alle Jahre
wieder, und wir glauben an ihn,
wir brauchen ihn, so wie wir an
euch glauben, wie wir Euch
brauchen.

Schlaf Kindchen, dein Schlitten
fährt schnell. Die Welt ist zucker¬
weiß in deinem Traum, und ihr
Schnee hat keine Flecken. Komm,
halt einen Augenblick an, ich steige
ein zu dir, wir fahren beide auf
Weihnachten zu, wir haben die
Wirklichkeit über Bord geworfen,
grau und verschwommen liegt sie
hinter uns, für ein paar Tage
brauchen wir sie nicht mehr.

Wer steigt mit ein zu uns, in
unseren Schlitten? Er muß alles

Trübe, alles Jammern und alles
Schimpfen draußen lasse», sonst
nehmen wir ihn nicht mit Für
ein paar Tage muß er an Wunder
glauben, und er muß sich Weih¬
nachten so sehr wünschen, wie hier
mein Kind. Lille Bll.

WINTER
Viele Menschen gehen in die¬

sen Wintertagen an der schwarz
aufgebrochcnen Ackerscholle vor¬
über. durch die der Pflug lange,
starre Furchen gezogen hat, so daß
sie aussehen, wie eine unbeweg¬
liche Reihe brauner Wellenkämme.

Der und jener Vorbeiwandern¬
de mustert die Erde mit kundigem
Blick. Manch einer mag auch
die nackte Erde im Winter
traurig finden — aber die meisten

denken gar nicht darüber nach.
Indessen feiert die Erde längst
jenen Frühling, aus den die
Menschen jetzt noch viele Wochen
warten müssen. Die Erde lebt ihr
eigenes Leben, das bunt und viel¬
fältig ist und fast erhaben in
feiner einsamen Schönheit. Ein¬
fachste Daseinsformen sind es, die
sich da zu einem ununterbrochenen
Kreislauf zusammenfinden. Unse¬
rem Auge freilich erschien ihr
Wohnort eine blinde und sternen-
lose Nacht. Sie aber ahnen das
Licht, denn selbst in fast einem
drittel Meter Tiefe gibt es noch
organische Wesen, die das un¬
erreichte Wunder der Pflanze, das
Blattgrün , besitzen, und mit seiner
Hilfe allein von Wasser und Luft
zu leben vermögen. Biele sind
jedoch räuberische Kannibalen
obendrein. Sie verzehren alles,
was sich nicht wehrt. In all ihrer
Winzigkeit benehmen sie sich mit
beispiellos geschickten Bewegungen.
Durchsichtige Würmer mit bor¬
stigen Köpfen winden und krüm¬
men sich eilig dahin. Stumm, als
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ein seidig weißes od»r stuurpf
braunschwarzes Gespinst, wuchern
die Bodenpilze zu dichten Filzen
oder wirrem dünnen Fadenwerk.
Dort, wo die Wasseradern brettrr
werden, oder ein schnell»ergänz-
licher See zusammenfließt, tum¬
meln sich die Rädertiere, glas¬
klare oder rosenfarbene Ungeheuer,
oft von scharfen Spießen starrend,
die mit unbeweglichen, rubinroten
Augen Licht und Dunkelheit ihrer
Welt durchspähen. Sie find ge¬
fürchtete Räuber, die alles ver¬
schlucken, was der unaufhörlich
wirbelnde Räderapparat ihnen in
den Schlund treibt.

Und all das feiert schon Früh¬
ling, wenn das kalte Licht zu
Weihnachten von Abend zu Abend
erst unmerklich wächst. Sowie die
Froststarre des Bodens gebrochen
ist, beginnt ein heimliches, tausend¬
faches Leben dort unten. Jeder
milde Tag vermehrt das Ge¬
wimmel in der Tiefe der Schollen
um Millionen.

Aber woher sie auch stammen
mögen, sic alle stehen doch in
einer höchst komplizierten und
wunderbaren Wechselwirkung zu¬
einander. Nicht nur, daß der
Große den Kleinen, der Stärkere
und Flinkere den Schwachen und
weniger Beweglichen frißt —weit
über diese gröbsten Beziehungen
von Wesen zu Wesen geht ihr
gegenseitiger Einfluß hinaus. Sie
schaffen sich auch in allem andern
ihre Lebensnotwendigkeiten, einer
für alle, alle für einen. Sie üben
chemische Veränderungen auf den
Boden aus, die ihnen zum Teil
erst überhaupt das Dasein ermög¬
lichen. Sie durchwühlen und
düngen jedes Krümchen und
schaffen immer wieder von neuem
Luft und Raum für die Nach-
kommcnden.

Und alle zusammen schenken sie
erst der Erde jene Fruchtbarkeit,
um deretwillen der Mensch eigent¬
lich von ihrem Herrn zu ihrem
Diener geworden ist. Wenn „das
im Boden Lebende" — „das
Edaphon" — (so hat ihr Ent¬
decker diese Kleinwelt der Erde
getauft) — nicht wäre, so würde
kein Eetreidehalm sich unter seiner
Aehrcnlast beugen, kein Obstbaum
würde uns reifende Früchte bieten,
und die weidenden Tiere würden
kein Bllschelchen Gras finden.
Denn diese Kleinsten sind in all
ihrer Unscheinbarkeit, und trotz¬
dem die Menschen erst seit kurzem
von ihnen wissen, der wahre
Schrittmacher des Lebens auf
unserm Gestirn, und auf ihrer
Tätigkeit vor allem baut sich das
aus, was mir Natur nennen.

Aber davon wissen sie nichts.
Im schweigenden Dunkel der

Schollen rollt die endlose Kette
ihrer Generationen sich ab, uralt
und doch ewig neu und ewig
fruchtbar. In Lärm und Be¬
wegung vollzieht sich das Dasein
der Tiere und Menschen, in Luft
und stummem Besitzergreifen das
Wachstum der Pflanzen. Aber
hinter beiden, wie ein unsichtbarer
Gott in der Unendlichkeit, geht in
unzerstörbarem Rhythmus das
Leben jener Winzigen dahin, aus
dem sie alle erwachsen und immer
wieder neu erwachsen werden.

Dr . R. F.
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fnhalt der bisher ersdiienenen Kapitel:
Kurt Niemann , ein kleiner Bankangestellter , der zusammen

mit seinem Vetter Wilhelm Overhoff in der Privatpension der
Witwe korilschan lebt , erhält eines Morgens mit der Post von
einem unbekannten Absender einen Pack Zeitungen zugesanot,
die er zunächst nicht weiter beachtet . Da er an diesem Morgen
■wieder einmal verschlafen hat , wird er von seinem Chef , Herrn
iWernheimer . fristlos entlassen . Mißmutig wandert er wieder
nach Hause , nachdem er zuvor für seine letzten zehn Pfennige
die letzte Ausgabe des „ Beobachters " gekauft hat . Zu seinem
maßlosen Erstaunen stellt er zu Hause fest , daß die soeben er¬
schienene Zeitung identisch ist mit einer der Nummern , die er
bereits am frühen Morgen mit der Post erhielt . Er prüft nun
auch die anderen ihm zugesandten Zeitungen und findet alle
Hummern bis zum Ende des kommenden Juni . Er weiß nun-
jnchr alle Einzelheiten der bis dahin in der Welt eintretenden
Ereignisse , ein Wissen , das ihm Millionenvcrmögen cinbringen
kann . Er erfahrt auch , welche Pferde auf den verschiedenen
Kennplätzen gewinnen werden . Nach einem mißlungenen Ver¬
such , sich Geld zum Wetten von seiner Pensionswirtin zu
borgen , begibt er sich zu diesem Zweck zu seinem Onkel , dem
Kammergerichtsrat , nach Moabit.

(2. Sortierung.)
Die Niemanns waren eine Braunschweiger Juristen¬

familie . Seit Generationen waren ihre männlichen Mit¬
glieder entweder Rechtsanwälte oder Richter geworden.
Kurts Vater war eine Ausnahme gewesen und hatte nicht
gutgetan . Zufällig ins Vogtland verschlagen , hatte er dort
seine spätere Frau kenneugelernt . Ihre Eltern waren an¬
fangs dagegen . Schließlich , da ihnen nichts anderes übrig¬
blieb , willigten sie doch ein . Friedrich Niemann hatte sich
als Webwarenhändler in Plauen etabliert , war ein guter
Schütze, besserer Zecher und der beste Skatspieler weit und
breit gewesen . Darunter litt der Handel mit Textilien.
Sein Erbteil sowohl , wie die Mitgift seiner Frau , ver¬
zettelten sich, ohne daß die Betroffenen es eigentlich ge¬
merkt hätten . Als Vater Niemann an einem Schlaganfall
starb , war es die höchste Zeit gewesen , einen Verlassen¬
schaftskonkurs anzusagen . Dann hatte die Mutter gekrän-
kelt und war nach Ablauf einiger Jahre ihrem Gatten ge¬
folgt . Sie hatten beide nicht die Vierzig erreicht . Kurt
wurde bei den Verwandten seiner Mutter , gemeinsam mit
Wilhelm Overhoff , aufgezogen . Es war eine Zeit sozialer
Umschichtung. Alte Bürgerfamilien verarmten und starben
aus . Nicht anders ging es den Overhoffs . Bald standen
die beiden Vettern allein auf der Welt.

Kammergerichtsrat Adolf Niemann war der einzige
Bruder des verstorbenen Webwarenhändlers.

Als Kurt nach Berlin gekommen war , hatte er ihn
ausgesucht . Er war kühl , aber nicht unliebenswürdig
empfangen worden . Der alte Herr erklärte mehrmals , daß
sein Neffe unter keinen Umständen das Studium hätte auf-
gebeu dürfen.

Heute besuchte Kurt seinen Onkel zum erstenmal
im Amt . ,

„Ich werde zuerst grüßen , und dann werde ich sagen:
„Bitte , borg ' mir 15 Mark . Du bekommst sie morgen
wieder . Ich brauche sie dringend . Da kann er doch nicht
nein sagen ."

Eine Viertelstunde später ließ er Herrn _Kammer¬
gerichtsrat Niemann aus der Verhandlung rufen . Eine
wichtige persönliche Angelegenheit ! Der Diener öffnete vor
dem weißhaarigen Mann im richterlichen Talar die Tür
ins Sprechzimmer . . „ „

„Du , Kurt ? Was ist denn los ? Mach schnell, ich habe
keine Zeit ."

„Onkel Adolf , bitte , borg mir 15 Mark . Ich brauche
sie ganz dringend . Und du kriegst sie morgen wieder ."

So — endlich war das gesagt.
,15 Mark — mit Vergnügen ." Der alte Herr tastete

nach 'seiner Vrusttasche . „Aber wie kommst du um diese
Zeit hierher ? Mußt du da nicht im Büro sein ?"

„Ich bin a" sgetreten . Ich habe morgen eine viel bes¬
sere Stellung ." . , , ,

„Na , das freut mich." Der Kammergsrrchtsrat hatte
das Portefeuille schon in der Hand . „Du kannst auch mehr
haben , wenn du willst . 15 Mark — wozu brauchst du aus¬
gerechnet 15 Mark ?"

„Für einen Nenntip !" Der Neffe wurde plotzltch
glühend rot : die dümmste Antwort , auf die er hätte ver¬
fallen können , war diese Wahrheit . .

Kammergerichtsrat Niemann klappte die Brieftasche
zu. Er steckte sie wieder ein.

„Schade , daß du mir das erzählt hast . Ich hatte dir
gern ausgeholfen . Aber du glaubst doch nicht im Ernst,
daß ich . . ." „ .

Es ist eine todsichere Cache. Onkel , Rapallo , nn Erune-
waldrennen . Der Hengst zahlt 5 : 1. Eine Schiebung —-
Rapallo muß gewinnen ."

„Eine Schiebung — und du gibst dich mit solchen
Dingen ab ? Nein , mein Freund , ich kann dir da nicht
behilflich sein . Nimm mir 's nicht übel ; in einer ähnlichen
Angelegenheit darfst du mir nicht wiederkommen und mich
noch dazu aus einer Verhandlung abrufen lassen . Adieu !"

Entrüstet über die Verderbtheit der modernen Jugend
und besonders eines Sprößling seiner eigenen Familie,
ließ der Kommerzienrat seinen Neffen stehen.

Kurt Niemann war keinen Schritt weitergekommen.
Er könnte jetzt schon ein reicher Mann sein . Statt dessen
stand er wie der letzte Bettler da , litt Hungerqualen , hatte
Fieber.

In diesem Augenblick packte ihn plötzlich eine entsetz¬
liche Angst . Er stürzte heim , rannte dabei die ihm Ent¬
gegenkommenden fast über den Hausen , hörte zorntge Ruse
hinter sich. Er verlangsamte seinen Schritt . Nur nicht
auffallen und die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich
lenken . Atemlos kam er in die Pension Koritfchan . Was
für ein Glück — er hatte also doch sein Zimmer abgesperrt
gehabt ! Nun erinnerte er sich auch, daß er den Schlüße!
die ganze Zeit in der linken Hosentasche getragen hatte.

Er trat ein . Da lagen die Nummern des „Beob¬
achters " auf dem Bett verstreut , genau so, wie er sie ver¬
lassen hatte . Niemann war beruhigt , doch zu gleicher Zeit
tobte er gegen sich, nannte seine Nachlässigkeit verbreche¬
rischen Leichtsinn . Wenn nun irgendwer , das Stuben¬
mädchen , die Wirtin selber , mit einem zweiten Schlüssel
geöffnet hätte ! Alles wäre verraten gewesen , wenn sie
sich die Nummern seiner Zeitung nur etwas näher an¬
gesehen hätten.

Er vergrub den ganzen Pack, in fünf gleichhohe Stöße
aufgeteilt , unter den Matratzen . Die wurden in dieseni
Hause nicht umgedreht , darauf hätte er schwören können.
Nur die Nummer von heute , Donnerstag , steckte er zu sich
und ging.

Inzwischen war es wieder Mittag geworden . Wieder
gellte in den Straßen der Schrei der Kolporteure.

„Die Mittagszeit !"
„Zwölf -Uhr -Vlatt !" '
„Der Beobachter !"

Sensationelles Interview mit dem britischen Außenminister!
Die vereinigten Staaten von Europa!

Chamberlain ist optimistisch!
Niemann brauchte den Wortlaut des Titelkopfes nicht

zu kontrollieren . Er kannte ihn auswendig . Und als ein
Zeitungsleser an der Kreuzung wartete , schaute er ihm

Das interessante Fenster.
Zeichnung von Erich Godal. Bavaria-Verlag (Milnchenl.

über die Achsel in das weit entfaltete Blatt . Es war auf
der zweiten und dritten Seite aufgeschlagen . Niemann
zog sein Exemplar heraus : Hier wie dort , alles das gleiche.

Er mußte seinen Vetter Overhoff sprechen. Der aß tn
einer kleinen Wirtschaft in der Junkerstraße zu Mrttag.
Sie liefen einander schon vor dem Lokal in die Arme.

„Leih mir elf Mark fünfzig . Eins fünfzig brauche uh
fürs Essen, und die zehn Mark — du bekommst heute abend
hundert zurück! Mehr darf ich nicht sagen : es ist eine
diskrete Sache . Ä

Damit fing man Wilhelm Overhofs noch am ehesten.
Overhoss zeigte sich diskret und hilfsbereit . Er wies

die leere Brieftasche vor . , , ^ ,ri „ ..
„Die Mark fünfzig kannst,du haben . Das tst alles.
Niemann war in Verzweiflung.
„Du hast heute kein Geld mehr , am Achtzehnten ? '
„Was fällt dir ein ! Es ist nur ein idiotisches Zu¬

sammentressen , daß sich Herr Alexander alles , was ich bei
mir hatte , ausgeborgt hat ."

Niemänn starrte auf die Krawattennadel des Vetters,
die mit einer großen Perle geschmückt war . Overhofs
spürte den Blick. ^ .

„Die Nadel . . ., die ist nicht echt. Und meine goldenen
Manschettenknöpfe sind aus Messing ."

„Ja . da ist weiter nichts zu machen. Gib mir
wenigstens die Mark fünfzig !"

Overhoff händigte ihm bereitwilligst diesen Betrag aus.
„Und was ist mit Kiesling ? Glaubst du. hat der

noch was ^ ^ ßiesI {ng , _ , Menschenskind . wo denkst du
hin ?" Der ist froh , wenn ihm seine Gläubiger das nackte
Leben lassen . Mit sämtlichen Gerichtsvollziehern ficht er
auf dem Du -Fuße , damit er auch für den Fall einer ersolg-
verfprechenden Pfändung gesichert ist."

Der Vetter überlegte:
„Morgen hast du die achtzig Mark , die rch von

Alexander zurückkriege. Wenn du so lange warten kannst ?.

Aber Niemann war schon davongestürzt . Vor allem,
um etwas Brot zu kaufen , das er in großen Bissen her¬
unterschlang.

An barem Geld besaß er nun eine Mark dreißig . Er
zögerte keinen Augenblick , zu einem Trödler zu gehen und
ihm für den Betrag von zwei Mark seinen Mantel zu
überlassen . Fehlten zu der Mindestsumme , die er benötigte,
fast sieben Mark . Er wußte nicht, wie er heute noch das
Geld zusammenbringen sollte . Es war Nachmittag ge¬
worden , wie lange dauerte es , und wieder ein —ag war
vorbei ! Bis morgen warten ? Wo er doch nicht warten
konnte ' die Zeit dieser drei Monate , die ungefähr hundert
Tage vom 17. März bis 30. Juni , war das Kostbarste , was
es auf Erden gab . Er durfte nicht verschwenderisch damn
umgehen.

Er stand in dem Lärm der Friedrichstraße ., Und plötz¬
lich wurde er sich dessen bewußt , daß er schon eine geraume
Weile den Bettler anstarrte , der sich da an der Eck«
postiert hatte.

Durch Bettelei das Fehlende aufbringen . . ., das war
eine rettende Idee . Was machte es aus , daß der künftige
Milliardär seine Laufbahn als Bettler begann?

Er hatte sich in einen Hausflur zurückgezogen, wo er
aus dem Rock schlüpfte , um ihn , die Innenseite nach außen,
wieder anzuziehen . Das dunkle Futter war an mehreren
Stellen zerrissen und glänzte fettig . Er zerknüllte den Hut,
dessen Krempe ohnedies abgegriffen war . Und um dem
Ganzen noch den Anschein vollkommener Verwahrlosung
zu aeben legte er sich ohne weiteres Besinnen auf den
staubigen ' Steinboden des Flurs und wälzte sich ein paar¬
mal hin und her.

Abwechselnd rot und blaß , den Hut in den Fingern,
die vor Nervosität zitterten , schlich er sich hinaus.

Niemann kauerte in einem Mauerwinkel, ' so war er
vor dem scharfen Wind geschützt. Die Kalte des Pflasters
ging ihm bis auf die Knochen und schüttelte ihn . Andere
Bettler waren in Lumpen gewickelt Er bcnelde e die-
ieniaen die auf einem Schemel saßen . Alles war tn
Schmutz und schneidendem Luftzug erstarrt . Niemann hatte
nichts, 'sich zu wärmen , als Haß und Verachtung gegen die
endlos vorüberhastende Menge.

Milde Gaben , die sehr spärlich flössen waren der
Grundstock seines späteren Vermögens . Wie langsam das
ging , wie lange das dauerte , bis wieder irgendwer eme
Münze in den Hut warf ! Zu der ersten Mark , die er aus
diese Weise erwarb , brauchte er nicht weniger als andert¬
halb Stunden . Und ihm fehlte noch mehr als die Halste.
Den heutigen Tag konnte er wohl schon verloren gebem

Die einzige Unterhaltung war , nach bloßem Anblick
der sich nähernden Beine , Wetten aus Freigebigkeit o

fÄÄfe ?Ä .Ä “«Wä
fut  Er TMil'e' ehM WHi« Wcnnlo oon
zusammengebettelt haben , als er schlanke Mndchenbeme in
Seidenstrümpfen erblickte, die auf ihn Manien Sie waren
eigentlich bereits an ihm vorbei , da stockten sie und das
veranlaßte ihn , zu der jungen Dame aufzublicken . Er >ay
ihr voll ins Gesicht. Sie lächelte ihm zu. Niemann wurde
verlegen . Dieses stumme Einanderanstarren wahrte lang
genug , daß er die ungewöhnliche Schönheit des Mädchens
bemerken konnte . .

Zu genaueren Feststellungen aber hatte er kemeZe .
Demi in demselben Augenblick , als er sich schon‘ rt
von dem Bettlerstandplatz fort wollte leerte das Mädchen
mit einer schnellen Bewegung den gesamten Inhalt ihrer
kleinen Vörie in seinen Hut . Und ehe er sich von der
Ueberraschung erholt hatte , war die Spenderin weiter¬
gegangen . Der Beschenkte blickte ihr nach . Einmal schien
sie sich umzusehen . Gern wäre er ihr gefolgt . Aber da
ging jetzt nicht. ,

Er hatte Wichtigeres zu tun . Er zählte seinen Bar¬
bestand : vierzehn Mark . ^

Auf offener Straße zog er den Rock aus und kehrte
das Futter wieder nach innen . Die meisten Passanten
sahen nichts von der Umkleideszene . Die wenigen , die de
Vorgang mitansahen , machten sich keme Gedanken darüber^

Kurt Niemann setzte sich tn Trab . Abgehetzt langt
er vor dem Wettbüro des Umonklubs an . Noch war e
Zeit . Noch konnte er fetzen. Der Buchmacher verzog I>e «
Gesicht als ihm Niemann die zehn Mark nicht nur emzet
weise, sondern einige davon sogar m kleinen Stoßen vo
Scheidemünzen aufzählte.

„Triple Event — Wien . Alay , Auteml
Der Buchmacher horchte auf . Eme solche Wette w*

ihm nicht oft vorgekommen . Er sah auf die Uhr D
Hauptrennen in Alag wurde in diesem Augenblick gelaufen^
doch in Auteuil konnte man noch gar nicht angesang
haben . Alles ging in Ordnung . kort-

„Oliver — Honved — I v pense , setzte Niemann m
Der Beamte glaubte , falsch verstanden zu habe

Oliver in der Freudenau , das war wohl kein hoher
rit , doch immerhin ein Pferd , das nicht ganz aus
Rennen kam. Aber Honved war ein schwerer Außenseite^
und J’y pense — einfach lächerlich ! Er wiederholte o,
Namen der drei Pferde . r-meiN

„Jawohl " , sagte Niemann . Der Beamte riß von seinem
Block die Quittung ab und überreichte sie dem seltsame
Kunden . „Und wann kann ich mir das Geld adyoten -.

Der Buchmacher grinste.
(Fortsetzung folgtF
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Eine Münchhausen - Plauderei aus dem Jahre 2000
Von Alwin Dreßler
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CNN ich daran denke , wie ich
5J>£ al0 Steuerwart im Raketen-

schiff meine erste Reise nach
iem Monde antrat , stellen sich
Aeine Haare noch heute zu Berge,
damals steckte ja die ganze Sc¬
hichte noch in den Kinderschuhen,
>nd vor siebzig Jahren , als mein
leliger Großvater noch lebte, baute
Han noch die erste Versuchsrakete
ttr Erforschung der höheren Luft¬
dichten. Das war ums Jahr 1930.

Tja , diese Zeiten sind längst
vergessen, und was man damals
loch für unglaublich hielt , das ist
mute durchaus nichts Außer-
iewöhnliches mehr.

Der Abschuß.
>er Stahlkabine des „Rak 1982",
ier ja bekanntlich Anno 1982
jft seiner ersten Mondreise auf
ier Ostsee startete . Alles be-
änd sich in bester Ordnung,
kßir drei Piloten warfen noch
iinen Abschiedsblick durch das
»eterdick verglaste Bullauge auf
>ie schaulustige Menge am Stron-
ie der See , und dann ging es mit
linem gewaltigen Ruck pfeilschnell
tnd in steiler Flugbahn zum Him-
nel. Fragt aber nicht, wie uns
Äs bekommen ist. Wenn ich mir
Erstelle, wie in der Kabine plötz¬
lich alles Kopf stand und wir drei
Leutchen wie Purzelmänner durch-
tnanderflogen , dann wundert es
llich heute noch, daß uns nicht
Amtliche Knochen im Leibe zer-
ckachen. Unsere Kabine hatte
iämlich noch keine Eummipolste-
Äng, wie das jetzt üblich ist. Run
Knut ihr euch denken, in welcher
Verfassung ich mich befand, als ich
Nich mit ' verbeultem Kopfe zwi-
hen meinen Steuergeräten wieder
^erauszwängte , um meinen ver¬
antwortlichen Posten als Steuer-
«art zu versehen.

In den ersten paar Minuten
irschien uns die Fahrt wie ein
Äsendes Donnerwetter zwischen
Balken und Schneegestöbern, aber
Sann wurde die Sicht klar, denn
dir befanden uns bald 30 000
Aeter über dem Meeresspiegel.
Unsere Sauerstoffapparate began-
>en automatisch ihre Tätigkeit,
dich die elektrischen Heizkörper
taten in Funktion , nachdem das
tußenthermometer am Bullauge
hon eine Temperatur ron

Grad Kälte anzeigte. Das
Anfangs sehr laute Geprassel der
irplodierenden Raketen wurde all¬
mählich schwächer und schwächer,
i>nd schließlich bekamen wir es mit
)er Angst, daß eine Funktions¬
törung eingetreten sein konnte,
sie für uns sehr verhängnisvoll
Gewesen wäre . Aber das war ein
Irrtum . Schuld daran war nur
sie immer dünner werdende Atmo-
phäre, die das Geräusch unserem
^ehör' nicht mehr so deutlich über¬
mittelte.

Im A eth er !
. Nachdem wir schon eine ganze
Beile in den Himmel geflogen
büren, wurde es endlich ganz still.
Bir hatten nämlich die Grenze
Unserer Erdatmosphäre überschrit-
Mn und befanden uns nun im luft¬
leeren Raum . Der Höhenmesser
leigte schon über 600 Kilometer an.
. Ich weiß nicht, wo ich an¬
singen soll, die Eindrücke zu schil¬
dern die uns nun in staunende
Erregung versetzten, als sich der

Himmel ziemlich rasch verfinsterte
und alle Sterne neben der jetzt
rot werdenden Sonne sichtbar wur¬
den. Die Sonne bekam plötzlich
sehr lange und rote Fransen ; sie
sah aus wie ein blutiger Riesen¬
polyp, der seine Fangarme nach
uns auszustrecken schien. Aber
das waren die Protuberanzen und
Sonnenfackeln, die wegen Fehlens
jeglicher Atmosphäre nun deutlich
sichtbar wurden . Auch der Mond
hatte sich gänzlich verändert . Im
rötlich-grauen Zwielicht, das von
ihm ausging , machte er den Ein¬
druck einer in lodernden Flammen
stehenden kahlen Gebirgslandschaft.
Noch fesselnder war der Anblick,
als wir hinter uns auch die große
Erdscheibe sahen, deren gewaltiger
Umfang uns in Staunen versetzte.
Die Erde schwebte in Gestalt
eines mächtigen Freiballons am
dunklen Firmament in majestäti¬
scher Ruhe , und nichts verriet das
rastlose Kämpfen und Ringen , das
sich seit Generationen auf ihrer
Oberfläche abspielt.

Wir mußten das Licht einschal¬
ten , um in der Kabine sehen zu
können. Aber nun stellt euch vor,
wie erschrocken wir waren , als in
dem Augenblick, wo unsere Lichter
brannten , alle Birnen mit lautem
Geknall zerplatzten und es wieder
finster um uns wurde . Wir konn¬
ten uns im Augenblick die Sache
nicht erklären , aber als wir den
Luftdruckanzeiger besahen, wußten
wir , daß das Platzen der Birnen
auf den Ueberdruck unserer At¬
mungsluft zurückzuführen war,
den unsere Sauerstoffapparate er¬
zeugten.

Gefährlicher Versuch.
Run war guter Rat teuer.

Der Ueberdruck, der auch unseren
Atmungsorganen Beschwerden be¬
reitet hatte mußte beseitigt wer¬
den. Das Ablaßventil wurde ge¬
öffnet , durch welches unser Sauer¬
stoff in den freien Weltraum ge¬
langte . Doch in dem Augenblick,
als ' das geschah, machten wir die
überraschende Entdeckung, daß sich
unsere Ausguckfenster von drau¬
ßen mit einer dichten Reifschicht
belegten und uns dadurch die Sicht
auf unser Reiseziel vollkommen
versperrt wurde. Der abgelassene
Sauerstoff hatte sich nämlich drau¬
ßen bei der sehr niedrigen Tem¬
peratur des luftleeren Welt¬
raumes sofort verflüssigt und setzte
sich als fester Reifbelag an die
Ausguckscheiben. Das war eine

höchst fatale Geschichte, die uns
viel Kopfzerbrechen und Sorgen
bereitete . Unsere Geschwindigkeit
betrug seit unserem Austritt aus
der Erdatmosphäre etwa das
Zehnfache, und wir rechneten da¬
mit , in längstens zwei Stunden
schon in den Anziehungsbereich
des Mondes zu gelangen . Wir
befanden uns in einer ganz jäm¬
merlichen Verfassung und über¬
ließen unser Schicksal dem gütigen
Gott.

Glücklicherweise gelang es uns,
durch Auswechseln der Birnen
unsere finstere Situation zu er¬
hellen, aber die Aussicht aus den
Mond blieb uns versperrt . Die
Ausgucköffnungen waren zugefro¬
ren und undurchsichtig.

Ein Blick auf die Meßinstru¬
mente belehrte uns endlich, daß
wir schon die halbe Flug¬
strecke zurückgelegt haAen,
und daß die Weltraumkälte
Minus 273 Grad betrug.
Wir mußten uns jetzt in
einem Flugtempo befinden,
das mit Sternschnuppen¬
geschwindigkeit zu verglei¬
chen war . Es wurde uns
brühwarm ums Herz, als
wir keine Möglichkeit sahen, 4
unsere Orientierung wieder
herzustellen. Wir sausten,
ohne zu wissen wohin , durch
den finsteren Kosmos und
dachten an gar nichts anderes,
als an unser baldiges Ende mit
Schrecken. In diesem todesängit-
lichen Gefühl geschah plötzlich
etwas ganz Fürchterliches. Wie
sich das alles zugetragen hat . ver¬
mag ich mit dem besten Witten
nicht annähernd zu schildern. Aber
es war grauenhaft , das könnt ihr
mir glauben . Unser Raketenschiff
verlor plötzlich das Gleichgewicht,
denn die Anziehungskraft des
Mondes begann jetzt ihre Wir¬
kung nicht nur auf das Schiff, son¬
dern auch auf uns auszuüben.
Alles , was oben war , kehrte sich
plötzlich nach unten . Wir flogen
also nicht mehr hoch, sondern
stürzten in senkrechter Flugbahn
nach unten . Das war eine sehr
böse Situation , mit der sich unsere
Eingeweide durchaus nicht einver¬
standen erklärten . Auch der Magen
kehrte sich um und ein Schwindel¬
gefühl trieb uns den Schweiß aus
den Poren . Wir zitterten an allen
Knochen und waren kaum noch
fähig , auf den Beinen zu stehen.

Zum Glück erfaßte ich jetzt den
Hebel, der den Raketenauspuff

nach vorn bewerk¬
stelligte. Das war
unsereRettung .denn
dadurch wurde der
Sturzflug gebremst,
und im gemäßigten
Tempo ließen wir
uns allmählich auf
den Mond herab¬
trudeln.

Kaum ausgestiegen, oerspürten mir eine ungewöhnliche Leichtigkeit, ohne Mühe sprangen
vir über grolle Hügel und Täler,

Inzwischen waren die gefro¬
renen Fenster wieder aufgetaut,
denn die noch vorhandene , wenn
auch sehr dünne Mondatmosphüre
verursachte eine gewisse Reibung,
und diese Reibung setzte sich in
Wärme um und ließ den Eisbelag
an den Fenstern schmelzen.

Nie kann ich den Anblick ver¬
gessen, als wir aus schwindelnder
Höhe über die phantastischen
Kraterwälle derlava -überkrusteten
Mondoberfläche blickten. Hohe
spitze Bergkegel reckten sich uns
wie Gespensterfinger entgegen.
Die Zahl der ringförmigen Ge¬
birge war unermeßlich. Der Ge-
samtanblick dieser fremden Welt
hatte etwas Grauenerregendes.
Von einer Naturfarbe war keine
Spur . Alles war grauweiß und
schwarz, ein Chaos von Licht und
Schatten . Nicht das geringste An¬
zeichen einer Vegetation war weit
und breit sichtbar. Es kam uns
vor , als befänden wir uns über
einem zu Kalk erstarrten Ozean,
aus welchem spitze Bergkegel wie
riesige Eiszapfen zum Himmel
ragten.

W i r I a n d e n !
Nun müßt ihr euch vorstellen,

daß der Himmel nicht etwa in
Tagcshelle über uns strahlte,
sondern pechfinster war . Die
Sterne sahen aus , als wären
sie weiße Pünktchen in einem
schwarzen Tuche, und die Sonne
klebte wie ein ausgeschnittener,
weißer Teller ,vollkommen strahlen¬
los , am schwarzen Himmelgrund.
Es war eine Geisterwelt , in die
wir hinabfuhren ; eine Welt , die
vollkommen ausgestorben und ver¬
trocknet sich wie ein breites Lei¬
chentuch unter uns ausdehnte.

Ich will euch nun nicht länger
auf die Folter spannen und euch
erzählen , wie es uns auf dem
Monde ergangen ist, als wir auf
einem zugefrorenen Binnensee
glücklich gelandet waren . Zuerst
wurden die Sauerstoffhelme auf¬
gestülpt , dann öffneten wir die
Verschlußklappe und krochen auf
allen Vieren hinaus . Es ist nicht
gelogen, wenn ich euch sage, daß
wir uns in dem Augenblick, wo
wir den Fuß auf die Monderde
setzten, wie gewaltige Kraftmen¬
schen vorkamen. Zudem verspürten
wir eine ungewohnte Leichtigkeit
in unseren Gliedern , als würden
wir bei jedem Schritt an unsicht¬
baren Eummibändchen hängen.
Ihr müßt bedenken, daß die An¬
ziehungskraft des Mondes viel

Ein neues Projekt
des amerikanischen

Professors Goddard, den
Mond zu erreichen: die

Turbinenrakete

leichter ist, als die der Erde , und
daß dort jeder Gegenstand sechs¬
mal weniger wiegt als bei uns.
Wenn wir dort einen kleinen
Sprung über einen Stein machen
wollten , flogen wir gleich zehn
Meter hoch in die Luft und glitten
dann wieder sanft aus die Erde
zurück. Wir hätten mühelos über
ein Haus springen können, wenn
eins dagewesen wäre , und zentner¬
schwere Steine wären uns lächer¬
lich leicht vorgekommen.

Aber die Sache verlor doch
bald ihren Reiz, als wir merkten,
daß dort oben alles vollkommen
geräuschlos zuging. Nicht einen
Laut bekam mau zu hören , auch
wenn wir uns noch so sehr an¬
schrien.

Schließlich bekamen wir doch
einen regelrechten Hunger , denn
das Herumhüpfen auf dem Monde
verschaffte uns Appetit . Wir be¬
schlossen, ein Lagerfeuer anznzün-
den und uns von unseren Kon¬
serven ein Mal zu bereiten . Die
Idee war zwar nicht übel , aber in
der Praxis zeigte sie sich unaus¬
führbar . " Die Streichhölzer zünde¬
ten einfach nicht, und das lag dar¬
an daß die Mondluft zu arm an
Sauerstoff ist, der die Flamme
unterhält . Wir wußten also kei¬
nen anderen Rat , als wieder .in
unsere Kabine hineinzukriechen
und dort für unser leibliches Wohl
zu sorgen. Als das geschehen war,
legten wir uns schlafen, denn die
aufregenden Erlebnisse unserer
Mondreise hatten uns sehr mit¬
genommen. Wir schliefen fast
einen ganzen Tag lang , aber als
wir erwachten, stand die Sonne
immer noch hoch oben am Mittag
des dunklen Mondhimmels . Run
erst dachten wir daran , daß der
Tag des Mondes 29mal länger
dauert , als ein Erdentag . Diese
ungewohnte Zeitrechnung machte
uns schließlich ganz verwirrt und
kopflos. Wir versuchten nun , uns
mit der Erde durch Funksprüche
zu verständigen , aber wir er¬
hielten keine Antwort.

Zurück zur Erde!
Tja — und das andere wißt

ihr ja selbst, wie wir dann auf
unserer Rückfahrt zur Erde ins
Saragoffameer fielen und dort
nach Üeberwindung großer Schwie¬
rigkeiten von Tauchbooten gerettet
wurden.

Nun wollt ihr noch gern wißen,
ob wir auch Menschen auf dem
Monde gesehen haben . — Nein,
damit kann ich leider nicht dienen,
aber wir hoffen, auf dem Mars
etwas Menschenähnliches anzutref.
fen , wenn wir demnächst dort hin-
auifliegen werden.

«
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Meine Antrittsrolle in einem
Propagandafilm.

Eines Morgens im Hutsalon
ging der Propagandachef auf und
ab mit einem jovial aussehenden
Herrn , vor dem er nicht geringen
Respekt zeigte.

Man kann sich vorstellen, wie
viele Deutungen von uns an
dieses Ereignis geknüpft wurden.
Es handelte sich offensichtlich nicht
um eine gewöhnliche Kundschaft,
noch um einen einmaligen Besuch.

Aber diese Annahme
wurde bald widerlegt : hatte mich
der Besucher nicht mit besonderer
Beharrlichkeit gemustert?

Wir waren noch dabei, mehr
oder minder übermütige Glossen
über den Besuch zu machen, als
der Propagandachef wieder kam.
Er mußte sehr bald verstanden
haben , worüber wir geplaudert
hatten , denn er begann zu lachen
und erklärte uns , daß jener
sonderbare Besucher kein anderer
als „Captain Ring ", Produktions¬
leiter von Propagandafilmen , war.
Das Warenhaus Vergstrom hatte
nämlich beschlossen, zu Reklame¬
zwecken einen Kurzfilm drehen zu
lassen, der im kommenden Winter
in allen Kinos Stockholms, ja
vielleicht sogar in der Provinz
laufen sollte.

An jenem Abend war in gar
manchem Haus von Stockholm nur
noch die Rede vom Film , den
Captain Ring für das Haus
Vergstrom drehen sollte. Am
nächsten Morgen aber kamen alle
meine Kolleginnen in ihren Sonn¬
tagskleidern und mit ihrem Sonn¬
tagsgesicht ins Geschäft.

Und jetzt kommt der feierliche
Augenblick. Captain Ring er¬
scheint, vom Propagandachef ge¬
folgt . Auf seinem großen Kops
hatte er eine kleine, hellbraune
Melone , die Hände hielt er auf
dem Rücken gefaltet , und er schien
an diesem Morgen nicht in bester
Laune zu sein. Er betrachtete uns
kaum, machte sich eifrig Notizen
und brummte . Aber , als er sich
schon zum Gehen wandte , pflanzte
er sich vor mir auf, musterte mich
eingehend , und es kam mit ge¬
mütlichen Ton : „Die da ist nied¬
lich. na . vielleicht . . .

Einige Tage später drehte man
den Film . Zwei oder drei Tage
genügten für die Aufnahme . Und,
die Angestellten, brauchte man für
einen Vormittag . Ich dachte schon
kaum mehr an die Sache, als man
mich für die Komparserie be¬
stimmte. Die Zuteilung der Rolle
kam für mich vollkommen über¬
raschend. Ich mußte in ein Eolf-
kostüm steigen, in dem
drei Gretas Platz ge¬
habt hätten , für so ge¬
waltige Körpermaßen
war espeschneidert. Mit
einem grotesken Hüt¬
chen auf meinem Haar¬
schopf — so mußte ich
durch den Film mar¬
schieren, als komische Er¬
scheinung' ich mußte um
jeden Preis die Leute
zum Lachen bringen.

Das war mein erstes
Auftreten : der Hans¬
wurst in einemReklame-
film!

Ich weiß ja nicht,
welche Fähigkeiten ich in
diesem ersten Versuch
hatte zeigen können,
aber Captain Ring fand
das Experiment mit mir
geglückt und verpflichtete
mich auch für die folgen¬
den Filme . Ich spielte
also in einem anderen
Film des Captain Ring.
Dieser neue Film sollte
die schwedische Industrie,
Kultur und den Handel
propagieren und war für
Japan bestimmt. Ich
habe niemals begreifen
können,zu welchem prak¬
tischen Zweck man einen
solchen Film machte, und welches
begründete Jnteresie an jenem so
entfernten Japan man nehmen
konnte. Ich brauchte nicht mehr
als drei Vormittage der Arbeit,
um eine Rolle durchzuführen, die
noch unbedeutender war als jene
erste. Immerhin aber befriedigte
meine Leistung den Captain Ring,
und ich konnte mit Freude etwas
Geld nach Hause zu meiner Mutter
bringen.

Änd dann , ungefähr Ende Mai
1922. machte mir Captain Ring
einen Vorschlag, der mich zugleich
begeisterte und aufregte . Der treff¬

liche Mann , dessen Gutmütigkeit
schier grenzenlos war , hatte den
bedeutenden Auftrag erhalten , im
Innern Schwedens, für eine große
Fabrik in Oredro , einen Pro-
pagandafilm zu drehen, der in
Stockholm und sogar im Ausland
großzügig vertrieben werden sollte.
Diesmal handelte es sich nicht
mehr um einen kleinen Film-

Greta Garbo in einer historischen Filmrolle

streifen lokaler Propaganda , son¬
dern um eine ernste und beacht¬
liche Aufgabe, die die Bestimmung
in sich trug , vor europäischem, ja
vielleicht amerikanischem Publikum
zu wirken.

Captain Ring hatte sofort den
Einfall , eine phantastische Hand¬
lung zu drehen , um auf neuen
Wegen das Publikum anzuregen.
Er engagierte ein Ensemble, das
mit ihm für sechs Wochen nach
Oredro gehen sollte. Und für mich
hatte er an eine große Rolle , die
einer Walküre , gedacht: „Eine
tolle Sache, die die Aufmerksam¬

keit des Publikums nicht wenig
erregen wird !" Run schön. Wohl¬
verstanden , ich würde gut bezahlt
werden und aller Reisespesen ent¬
hoben. -

Ich traute im Augenblick nicht
meinen Ohren . Aber gleich dar¬
auf erkannte ich die Schwierig¬
keiten, die sich diesem Plan ent¬
gegenstellen würden . Zwar hatte

ich Anspruch auf einen
vierzehntägigen Urlaub
während des Sommers , .
aber gleich sechsWochen?

„Run , was sagen
Sie dazu?" fragte mich
Captain Ring , aber ich
wußte nichts zu ant¬
worten.

„Hören Sie , Herr
Ring ", sagte ich endlich
dem Regisseur, „sprechen
Sie doch selbst mit mei¬
nen Chefs. Sie allein
könnten sie dahin brin¬
gen, mir einen so langen
Urlaub zu bewilligen ."

Captain Ring sagte
mir 's zu, und schon
trollte er sich in das
Direktionsbüro . In die¬
sem Augenblick hatte ich
begriffen , daß mein bis¬
heriges Leben so nicht
weitergehen könne.

Ich hatte das be¬
stimmte Gefühl , daß ich
mehr wert war als das,
was ich tat . Irgend
etwas zum mindesten
lebte in mir , das zum *
Ausbruch drängte . Und
das begriff ich noch
tiefer , als ich Captain
Ring nun zurückkom¬
men sah.

Die Bergstrom hatten vor¬
gegeben, daß sie für die ge¬
wünschte Zeit meine Dienste nicht
entbehren könnten, zumal , weil ich
meine Arbeit als Verkäuferin und
seit einigen Monaten auch als
Mannequin zu ihrer vollsten Zu¬
friedenheit versehen hätte . Ring
ging weg mit traurigem Gesicht.

Ich hatte beschlossen, die nächste
Gelegenheit unbedingt nicht mehr
vorübergehen zu lassen. Die Mög¬
lichkeit kam. Der Zufall wollte es,
daß ich eines Morgens um zehn
Uhr vor der Auslage eines großen
Schuhgeschäftes stehen blieb (man

hatte mich auf einen Botengang
geschickt), und daß an demselben
Morgen , im selben Augenblick,
vor demselben Geschäft, Erik
A. Petschler, ein sehr berühm¬
ter Filmregisseur , vorüberging.
Jener Regisseur war gerade bei
der Arbeit an einem Film , für
den ihm noch eine oder zwei
Schauspielerinnen fehlten . Petsch¬
ler betrachtete lange mein Spiegel¬
bild in der Scheibe. Diese Beharr¬
lichkeit ärgerte mich. Ich zuckte die
Achsel und wandte mich ab mit
einem verächtlichen Blick auf ihn.
„Und wenn schon?" brummte er.

Zwei Tage später kam Petsch¬
ler mit zwei Schauspielerinnen zu
Bergstrom , um dort Hüte zu
kaufen. Die erste, die er im Laden
traf , war ich. Aber er unterdrückte
schnell ein Zeichen seines sichtbaren
Wohlgefallens : „Dieses arme Mäd¬
chen lebt von seiner Arbeit hier,
führt ein ruhiges Dasein . Darf
ich ihr denn vorschlagen, ihre
sichere Stellung aufzugeben für
eine Arbeit , die doch von tausend
Zufällen abhängig ist?" Und er
schwieg.

Werden unsere Wege einander
also niemals mehr begegnen?
Würde das Glück nicht aushören,
mir noch einmal seine gute Hand
zu bieten , die ich immer wieder
zurückstieß?

Rein ! Eine der Schauspiele¬
rinnen war am Nachmittag allein
noch einmal zurückgekommen. Als
die Gesellschaft am Vormittag von
Bergstrom weggegangen war , war
die Rede von der kleinen Ver¬
käuferin gewesen, und Petschler
hatte erklärt , daß dieses junge
Mädchen ausgezeichnet ein „Girl"
in seinem Film spielen könnte.
Während die Schauspielerin einen
Hut probierte , wagte ich, erblei¬
chend, sie zu fragen , ob sie glaube,
daß Petschler sich dazu finden lassen
werde, mir Arbeit zu geben. Und
die liebenswürdige junge Dame
antwortete mir , daß ein einziger
Telephonanruf bei Petschler ge¬
nügen werde. Am nächsten Tag
nahm ich ein Herz und rief Petsch¬
ler an.

Die Antwort war prompt:
„Besuchen Sie mich, sobald wie
möglich!" — Am nächsten Morgen
hatte ich meinen Vertrag unter¬
schrieben. (Schluß folgt.)
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Skizze von Karl Fr . Rimrod.

^ung, im Fassadenklettern und
^Geldspindknacken über die
^Lehrlingsjahre längst hin¬

aus, sah sich unter Zuhilfenahme
»er Blendlaterne im Zimmer um.
Klubsessel, ein breiter Diplomat,
moderner Bücherschrank und die
Hauptsache, in der Ecke ein viel¬
versprechender feuerfester Schrank
— das sah ganz so aus , als ob
was zu holen wäre.

Der Mann da am Schreib¬
tisch hatte offenbar Sorgen.
Er seufzte ab und zu, kram¬
te in den Schreibtischschub¬
läden herum , warf sie wieder
zu. -

Es war drei Uhr, als
der Fremde sich eine Weile
am und im Eeldfchrank -— 5- — -
zu schaffen machte, seinen Der Diener fand seinen Herrn tot vor der Tür
Hut nahm, das Licht aus-

Uhr hatte sich der Bankier von
seinen Bekannten verabschiedet.

Alibi nicht nachgewiesen
— will in seinem Büro gewesen
sein — erscheint nicht glaubhaft —
Verurteilung so gut wie sicher—"

Wung las den Artikel zwei-
und dreimal . Dann saß er wohl
eine Stunde reglos und sehr nach¬
denklich. Schließlich ließ er sich
einen großen Kümmel geben und
stapfte ' davon. Zum Polizeiprä¬
sidium.

Er kam mit sechs Monaten
davon, und Herr I . P . Sayler
schickte ihm einen Hundertmark¬
schein als Belohnung für fein an¬
ständiges Verhalten ins Gefäng¬
nis . Mehr habe er zur Zeit nicht.
Nach Verbüßung von drei Mo¬
naten erließ man ihm den Rest
seiner Strafe.

Wung besah sich den Feuer¬
festen — und lächelte. Dann setzte
>r die Laterne zu Boden und holte
aus der Tasche ein kurzes, aber
unverwüstliches Stemmeisen und
noch ein paar Dinge , die zu
solchen Geschäften unerläßlich sind.
Da - von draußen , von der
Treppe , kam Geräusch. Schritte
näherten sich. Wung kroch mit
seinem Werkzeug unter das Leder¬
sofa in der Zimmerecke. Verhielt
sich mäuschenstill.

Die Schritte machten vor der
Zimmertür halt , die Tür wurde
aufgeschlossen, das Licht angeknipst,
kin Hut flog in einen der Seffel,
und ein Mann setzte sich mit einem
halblauten Fluch in den Schreib-
iischsesiel. In diesem Augenblick
chlug die große Standuhr tief-
iönig die zweite Morgenstunde.

drehte und ging. Wung wartete
ein paar Minuten . Als die
Schritte des sich Entfernenden
unten auf der stillen Straße ver¬
klungen, kroch er hervor und ging
zum Eeldfchrank.

Der stand sperrangelweit offen.
Ein paar dicke Geschäftsbücher,
eine leere Zigarrenkiste und eine
halbgeleerte Flasche Kognak sah
Wung , sonst nichks. Keine brau¬
nen , blauen , grünen Scheine, kein
silbernes Schimmern . Nicht ein¬
mal Wertpapiere.

Im Schreibtisch fand sich auch
nichts. Wung verwünschte diese
nutzlose Expedition und den Boxer
Emil , der ihm diese Sache aus¬
baldowert hatte.

tung . „Mord " stand da. Da hatte

Zwei Tage später saß Wung
im. Bouillonkeller „Zur melancho¬
lischen Eidechse" und las die Zei-

einer nachts zwischen zwei und
drei einen als Halsabschneider be¬
kannten Bankier erstochen. Um
zwei Uhr war der nun Ermordete
noch mit Bekannten zusammen ge¬
wesen, um halb Drei fand ihn
sein Diener tot vor der Haustür.
Täter verhaftet , leugnet aber.
Und dann kam fein Bild.

Wungs Augen wurden groß
und größer . Das war der Mann
von vorgestern nacht! Wung sah
nach dem Namen : I . P . Sayler.
Jawohl , das war der Inhaber
des Büros , dem sein nächtlicher
Besuch gegolten hatte . Und die
Zeit - nein , der Mann konnte
den Mord unmöglich verübt
haben . Von zwei bis drei war
I . P . Sayler in seinem Büro ge¬
wesen, war sogar vor zwei Uhr
gekommen. Und erst nach zwei

Dort kannte man Wung sehr
gut . Den Einbruch glaubte man
ihm ohne weiteres . Alle Angaben
— Fensterscheibe, Kognakflasche,
Aschenbecher — stimm- ■■■■■■« «■
ten genau . Der Unter¬
suchungsrichter und der
Staatsanwalt _ waren
zwar ein wenig skep¬
tischer als die Kriminal¬
polizei, kamen aber nach
mehrfacher Konfrontie¬
rung Wungs mit Sayler
und nach einem mit al¬
ler Routine durchgcführ-
ten Kreuzverhör zu der
Ueberzeugung, daß Say-
lers Alibi nachgewiesen,
er also nicht der Mörder
sei. Das Büro lag von
der Mordstelle eine Eeh-
stunde entfernt , selbst
ein Auto hätte eine
Viertelstunde gebraucht.

„Ich fürchte trotzdem, daß wir
uns noch öfter sehen werden!
sagte der Eefängnisdirekto : beim
Abschied.

Wung war der gleichen An¬
sicht und ging mit höflichem
Gruß.

Sprichwort im Bild

I . P . Sanier wurde
freigelassen. Herr Wung
aber da behalten . Wegen
Einbruchsdiebstahls.
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